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der Wahlkampf in Liegnitz 


iſt im vollen Gange. Es wird namentlich 
von deutſchfreiſinniger und antiſemitiſcher Seite 
mit aller Kraft um die Palme des Sieges 
gerungen, während die Conſervativen und 
Nationalliberalen bisher noch keinen Candi- 
daten aufgeftellt und die Socialdemokraten 
den ihrigen zwar nominirt haben, aber noch 
nicht beſonders ſtark, wenigſtens ſoweit man dies 
in der Oeffentlichkeit zu bemerken im Stande iſt, 
in die Agitation eingetreten find. Das laue Vor- 
gehen der Conſervativen dürfte ſeinen Grund 
darin haben, daß an einen Sieg für den 
Candidaten dieſer Partei ganz und gar nicht zu 
denken iſt und daß man, wenn auch, um die 
Ehre nach außen hin zu wahren, eine Scheincandi- 
datur aufgeſtellt werden ſollte, doch ſchon jetzt in dieſen 
Kreiſen feft entſchloſſen iſt, die Conſequenzen aus 
dem letzten conſervativen Parteitag zu ziehen, 
d. h. ſich blindlings als Schleppenträger des 
„reinen“ Antiſemitismus gebrauchen zu laſſen, 
vielleicht um ſpäter, wenn es ſich um die Erſatz⸗ 
wahl für das erledigte Landtagsmandat handelt, 
ein kleines Handelsgeſchäft mit den Herren Anti- 
miten zu machen und ſich damit deren Stimmen 
ür den natürlich ftreng conſervativen Herrn Land- 
rath des Kreiſes für ſpäter zu ſichern. Wenigſtens 
ſcheuen ſich ſchon jetzt zahlreiche, für gut conjer- 
vativ bekannte Männer jenes Kreiſes nicht im 
geringſten, aus ihrer Sympathie für die anti- 
ſemitiſche Candidatur Hertwig ein Hehl zu machen. 
Ob ſie ſich ſchließlich nicht doch in ihrer Rechnung 
täuſchen dürften, wird ja die Zukunft lehren, 
wenn die Antiſemiten wirklich in die Stichwahl 
kommen ſollten. a 

Daß letztere ſich zur Erreichung dieſes Zieles, 
oder vielleicht eines noch größeren, alle mögliche 
Mühe geben, kann nicht geleugnet werden. Der 
anze Keerbann ihrer Agitatoren wirkt bereits 
eit Neujahr ununterbrochen auf dem Lande, wo 
namentlich unter der Führung des Kerrn Werner⸗ 
Marburg die Agitation von Haus zu Kaus in 
derſelben Weiſe betrieben wird, wie das in 
Arnswalde-Friedeberg geſchehen iſt, dort leider, 
ohne daß die nöthigen Gegenmaßregeln rechtzeitig 
von den anderen Parteien in Anwendung ge. 
bracht worden wären, was man ſich diesmal 
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eine, in welcher ſich der freiſinnige Candidat, der 
Stadtrath Wecker“) aus Breslau den Wählern 
vorſtellte, und nach ihm der Abg. Barth mit 
großem Beifall ſprach, und eine andere, am 
vergangenen Montag, in welcher der antiſemitiſche 
Candidat, der Rechtsanwalt Hertwig aus Char- 
lottenburg, bekannt durch ſeine Dertheidigung im 
Ahlwardtprozeß, zum erften Mal zu den Liegnitzern 
ſprechen ſollte. Die Neugierde, dieſen Mann kennen 
zu lernen, hatte viele, auch nichtantiſemitiſche Zu 

örer angelockt, und fo war denn der große 

aal des „Badehauſes“ zu der für die Er- 


) Der bereits gemeldete Rücktritt Weckers von der 
Candidatur iſt erfolgt, weil er ſich geſundheitlich den 
Anſtrengungen einer fo lebhaften Agitation nicht ge- 
wachſen fühlt. Die Freiſinnigen wollen nunmehr einen 
im Kreiſe wohnenden Gutsbeſitzer aufſtellen. 


öffnung feſtgeſetzten Zeit von ca. 800 —1000 
Perſonen gefüllt; der Kerr Major o. Thümen 
führte den Vorſitz und um ihn herum ſaßen die 
edlen Antiſemitenhäupter von Nah und Zern, 
alle wartend der Dinge, die da kommen ſollten; 
wer aber nicht kam, war der Rechtsanwalt Hert- 
wig, den, wie ein Eilbrief von ihm beſagte, wich- 
tige Berufsgeſchäfte am Kommen verhindert hätten, 
und ſo mußte denn an ſeiner Stelle als rettender 
Engel Liebermann v. Sonnenberg einſpringen, der 
ſich ſeiner Aufgabe denn auch in bekannter Weiſe 
entledigte und, wie bereits erwähnt, feinen Zu- 
hörern drei volle Stunden die Segnungen des 
modernen Allerweltsheilmittels, des Antifemi- 
tismus, vorpredigte. 

Kußer dieſer enormen Länge und neben den 
bei Liebermann v. Sonnenberg mit Sicherheit 
ſtets wiederkehrenden Witzchen und Phrajen 
bot dieſer Vortrag doch noch einige recht 
intereſſante Punkte, die es verdienen, angenagelt 
zu werden. Die „Mittheilungen aus dem Verein 
zur Abwehr des Antiſemitismus“ bemerken 
dazu: Daß Herr Liebermann v. Sonnenberg 
dem Abgeordneten Bamberger den frivolen 
KAusſpruch in den Mund legte: „man müſſe 
von der Ehrlichkeit keinen zu großen Ge- 
brauch machen“, ein Ausſpruch, der ſchon heute 
dem Wortlaut und dem Sinn nach als erfunden 
bezeichnet werden kann, das wird man ihm nicht 
ſo ohne weiteres hingehen laſſen; man wird ihm 
Gelegenheit geben, ſeine Behauptung zu beweiſen. 

Bon der Geſchicklichkeit, mit der die Herren 
Antiſemiten je nach Zeit und Ort das für ihre 
Pläne Paſſende auszuwählen und anzuwenden 
verſtehen, hat auch Hr. Liebermann v. Sonnenberg 
diesmal wieder den Beweis geliefert. Während 
jene Herren ſonſt keine Verſammlung vorüber 
gehen laſſen, ohne gegen die Güterſchlächterei 
als Verderb der Landwirthſchaft und Ruin 
des Bauernſtandes loszuziehen, hat Kerr 
v. Liebermann in 


es auch wiſſen, wenn er nur einen Blick in die 
Auswanderungsſtatiſtin geworfen hätte, daß ge- 
rade die kapitalkräftigen Elemente unſeres 
Bauernſtandes der Heimath den Rücken 
kehren und das Kauptcontingent der Ausman- 
derer ſtellen, nicht weil ſie durch den Juden von 
Haus und Hof ins Elend getrieben find, ſondern 
weil unſere traurigen agrariſchen Derhältniſſe 
dem arbeitſamen und fleißigen Bauer den Er- 
werb eines eigenen kleinen Beſitzthums vielfach 
ganz unmöglich machen. 

Der Standpunkt Liebermanns v. Sonnenberg 
zur Militärvorlage iſt bekannt. Er machte in jener 
Derſammlung gar kein Hehl daraus, daß er für 
die Beibehaltung der dreijährigen Dienſtzeit auch 
diesmal ſtimmen würde, und daß er ſonſt 
der Regierung die geforderten Summen für das 
Heer auch diesmal wie früher bewilligen würde. 
Das ift, wie geſagt, bereits bekannt. Neu iſt aber 
die Erklärung in jener Berfammlung, daß auch 
der Rechtsanwalt Hertmig auf demſelben Stand- 
punkt ſteht. Auch der Zedlitz'ſche Schulgeſetz- 
entwurf fand in Herrn v. Liebermann einen 
beredten Vertheidiger. 

Das iſt fo eine ganz kleine Blüthenleſe aus dem 
Vortrage des Herrn Liebermann v. Sonnen- 
berg. Sie liefert ein Bild davon, wie 
die Antiſemiten auch im Liegnitzer Wahlkreiſe 
agitiren, und wie nothwendig es iſt, ihnen auf 
Schritt und Tritt nachzugehen und ihnen ent- 
gegenzutreten. Die altbewährte Taktik der Anti- 
ſemiten, den Gegner überhaupt nicht zu Worte 
kommen zu laſſen, iſt natürlich auch in der be- 
ſprochenen Derſammlung zur Anwendung ge- 
kommen. Es iſt ja ſo bequem, eine Reihe von 
Behauptungen in eine Derſammlung hineinzu- 
ſchleudern, wenn man nicht zu befürchten braucht. 
auf der Stelle widerlegt zu werden, und 
es hat ja nicht jeder Zuhörer die Zeit und 
die Luft, in alle Berfammlungen zu gehen 
und auch die gegneriſche Beweisführung zu 
hören. Aber es wird doch auch in Liegnitz 
nichts verſäumt werden, was geſchehen kann, um 
die haltloſen Behauptungen des Herrn v. Lieber - 
mann zu widerlegen und überhaupt die Candi- 
datur des Herrn Rechtsanwalts Kertwig zu be- 
hämpfen, zu deſſen Empfehlung Herr v. Lieber- 
mann weiter nichts anführen konnte, als daß er 

Schleſier von Geburt, Reſerveofftzier, Alter Kerr 
e e, Lee 
ihm bekanntlich ſeitens des Oberftaatsanmalts 

Wachler ein Disciplinarverfahren eingetragen hat, 
laut § 28 der Rechtsanwaltsordnung, welcher 
beſagt, daß der Rechtsanwalt ſich innerhalb und 
außerhalb ſeines Berufs der Achtung würdig zu 
zeigen hat, die ſein Beruf erfordert. 


Deutſchland. 

h. Berlin, 16. Januar. Es dürfte wohl einiges 
Auffehen erregen, daß der Vorſtand des Rechts- 
ſchutzvereins im Namen der Bergleute ſich in 
einer Depeſche an den Kaiſer gewandt, in 
welcher er um eine Audienz nachſucht, um dem 
Kaiſer im Namen der Bergleute folgende Vor- 
ſchläge zu unterbreiten: die Bergleute ſchlagen 
die Niederſetzung einer Arbeitsordnungs- 
Revifions-Commiffion vor von 2 Bergleuten, 
et NT err eee 


die Lanähenälborun emeien. da 
n dadurch in den Stand“ 


feitens der Bevölkerung ſofort das Gegen- 
theil ſeiner Behauptungen ad oculos demon- 
ſirirt worden wäre. dagegen liegt Liegnitz 
fo hübſch weit entfernt vom Meere und fo et- 
zählte er denn den Liegnitzern eine wahre 
Jammergeſchichte von dem Elend der Auswanderer, 
die ſich in den Häfen zuſammenfänden mit dem 
letzten Rock auf dem Leibe, den ihnen die Juden 
gelaſſen hätten. In den Auswandererhäfen ſelbſt 
würde ſich Herr v. Liebermann gehütet haben, 
jemandem die Märchen zu erzählen, weil er ein- 
fach damit ausgelacht worden wäre, denn do 

weiß jedes Kind, und Herr v. Liebermann würde 
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15) Machdruck 3 
Glänzendes Elend. 


Roman von Fans Kopfen. 

„Nun geh ſchlafen, Papa“, ſagte Eginhart. 
„Es iſt ſpät und morgen früh wollen wir zum 
Notar, unſer Geſchäft in Ordnung zu bringen. 
Nachmittag heißt's wieder in die Garniſon zurück. 
Gute Nacht. Ich will auch ſchlafen gehen.“ 

„Gute Nacht, gute Nacht, mein Sohn“, ſagte 
der Alte, aber feine Hände kamen von denen des 
jungen Mannes nicht los und in ſeinen Augen 
lag etwas wie Mitleid und Bedauern. 

„Was machſt du da?“ rief er nun und wandte 
ſich nach Runhild um, die die Piſtole heimlich zu 
ſich zu ſtecken ſuchte. „Oho, mein Mädel, das 
laß nur. Aus dieſem Zimmer darf nichts ge- 
nommen werden bei Strafe der Deruntreuung.“ 

Und er wies auf den Stempel des Gerichts- 
vollziehers, der auf dem Piſtolenkaſten angebracht 
war und auf dem Schaft der Waffe auch. 

„Sei's drum!“ ſagte die Tochter und zuckte die 
Achſeln, während fie den Kaſten und dann die 
Schublade, in der er lag, abſchloßz und die 
Schlüſſel zu fich ſteckte. Mit einem lauten: „Gute 
Nacht, Dater, ich will auch ruhig ſchlafen“, küßte 
ſie ihn auf die Wange. Dann zog ſie den Bruder 
an der Hand mit ſich fort in ihr Stübchen. 

„Du legſt dich hier ſchlafen“, ſagte ſie, mit dem 
Singer nach ihrem Bette weiſend. 

„Aber wo bleibſt denn du die Nacht?“ . 

„Sorge dich nicht um mich. Noch baben ſie 
uns ja nicht alle Gophas weggepfändet.“ Sie 
raffte einen Plaid, ihren Schlafrock und ein Kiſſen 
unter den Arm und ſah ſich im Zimmerchen um, 
ob der Bruder noch etwas brauchte. 

Dieſer ergriff ſie bei der freien Hand und rief: 
„Runi, du bift jo gut! Du wirſt auch auf den 
Vater glücklichen Einfluß haben.“ 

Sie zuckte traurig lächelnd die Achſeln, aber er 
fuhr zuverſichtlich fort: 

„Ich meine nur, das Blatt müßte ſich endlich 
wenden und nach all dem vielen Unglück auch 
wieder das Glück uns lachen. Dir, du allerbeſte, 
müfjt’ es vor allen lachen und dich entſchädigen, 
und dir einen lieben, braven Mann geben ... 

Er ſtockte und ſah ſie fragend an, die ihn jetzt 
fo ſeltſam anſah. 

„Worüber lachſt du, Runi?“ 

„Ueber mich ſelber, Egi.“ 

„Warum?“ 

„Denk dir, deine Schweſter war acht Tage lang 


verliebt Aber ganz kindifch und unfinnig | dem am Nachmittage Dietrich von Rabenegg fo 


verliebt. In einen faft unbekannten Gterb- | rathlos dageſeſſen war, hatte ihre Kleider abge- 
lichen.“ worfen und ſich von den Füßen bis zum Kals 
„Ah bah! .. . und es iſt ſchon wieder aus?“ | in den alten Plaid gewickelt. Mit einem tiefen 


Aufathmen aus voller Bruſt that fie die Augen 
zu, um dreißig Secunden ſpäter in feſtem Schlaf 
zu liegen. 

Sie war auch die erſte von den Dreien am 
Morgen wach und beſorgte für alle den Kaffee, 
denn die junge Magd verſtand ſich nicht darauf, 
und Dörte, welche die Nacht bei ihrer Herrin 
zubrachte, pflegte in den erſten Tagesſtunden ſo 
feft zu ſchlafen, daß man ſie mit Böllerſchüſſen 
nicht wach kriegte. ? 

Als ſich Eginhart im Laufe des Vormittags 
von ſeiner Schweſter verabſchiedete, um mit dem 
Bater den bewußten Gang zum Notar zu machen, 
hielt ſie ihn noch einen Augenblich zurück und 
ſagte: „Nun noch einen guten Rath und erweiſe 
mir noch eine kleine Gefälligkeit, dann kehre 
mit Gott in deine Provinz zurück und denke 
mein in Liebe.“ 

„Das will ich, aber nun ſprich raſch.“ 

„Behalte dir von dem Gelde, das du Datern 
zu cediren gehſt, ohne Gewiſſensbiſſe vier- bis 
fünfhundert Mark zurück. Der Alte überläßt 
fie dir mit Wonne, und du haft für alle Fälle 
einen Noihgroſchen. Wer weiß, wozu er noch 
gut ſein wird. Und wär's für ein Kafütenbillet 
2. Klaſſe nach Amerika oder für eine neue 
Uniform, wenn du eine reiche Frau kriegſt. Ich 
hab's damals auch fo gemacht und ... mir ein 
Ballkleid gekauft. Mein allerletztes, wahrſchein- 
lich. Es hat mir doch Freude und ihn nicht 
ärmer gemacht.“ 

„Und was willſt du noch?“ , 

„Daß du dieſes Packeichen an feine Adreſſe bringſt. 

„Du meinſt, auf die Poſt .. .““ 

„Nein, das mein’ ich nicht, Eginhart, ſondern, 
daß du es dem Herrn Adreſſaten perſönlich über- 
reicheſt mit zwei freundlichen Morten, es ſei von 
deiner älteren Schweſter und du ſchätzteſt dir's 
zur Ehre u. ſ. w.“ 

„Das ſoll ich? ...!“ 5 

„Ja, du! Ich bitte dich darum. Ich bilde mir 
ein, du würdeſt mir Glück bringen, der alte 
Knaſterbart würde es früher leſen und freund- 
licher beurtheilen, wenn ein ſo ſchmucker Lieute- 
nant, wie du, es ihm in die Kände legte. Bei 
wichtigen Schritten läuft der Aberglaube gleich 
nebenher. Schreck“ den meinen nicht ab und thu 
mir die Liebe.“ 


„Seit heut Abend. Ja.“ Und ſie lachte dazu. 

„Nun, iſt's der nicht, wirſt du einen anderen, 
einen beſſeren Mann kriegen.“ 

Runhild ſchüttelte das Haupt, daß die losge- 
gangenen Flechten wild um das runde Geſicht 
ſchlugen. „Ein fünfundzwanzigſähriges Mädel 
ohne Vermögen, ohne alles? Wo denkft du hin 
in unſerem prahktiſchen Jahrzehnt!“ 

„Nun, du haft zwar kein Vermögen ...“ 

„Ach, nein!“ und ſie lachte wieder. 

„Aber es werden doch immer mehr Mädel ge- 
heirathet, als die Dermögen haben. Und dann, 
du haſt doch immer deine Ausſteuer. Ich hatte 
eine Todesangſt, daß auch du dein bischen Geld 
dazu werfen und dann ratzenkahl daſtehen 
würdeſt. Gott ſei Dank, daß das Meinige 
genügte.“ 

„Was meinſt du, Brüderchen?“ 

„Nun, daß dir noch Großtantchens letzte Vor- 
ſicht zu Gute kommt und dir deine Ausſteuer 
verbleibt. Es müſſen doch jetzt auch circa fechs- 
tauſend Mark ſein. Nicht?“ 

„Du meinſt das Geld, was die Großtante für 
mich feſtgemacht hatte?“ 

„Ja gewiß, Runi, das mein’ ich.“ 

„Schäfchen“, ſagte die Lachende und tätſchelte 
des Bruders Wange. „Ich hab's nicht einmal 
ſo lange behalten wie du. Ich war gerade vier- 
zehn Tage lang mündig geſprochen, da hatte er's 
ſchon in Händen.“ 

„Der Vater?! . . . und hat's verthan?“ 

„Wie alles andere ... Wie er auch dein letztes 
verthun wird, armes Schäfchen. In einem halben 
Jahre ſind wir auf demſelben Punkte, wo wir 
heute geſtanden mit ebenſo viel Kindesliebe als 
ungeheucheltem Entſetzen ... Aber es wird nicht 
anders, wenn wir uns auch den Reſt der Nacht 
um die Ohren ſchlagen. Darum ſchlaf ein, Egi, 
ſchlaf ſüß, wie du's verdienſt.“ 

„Gute Nacht, Runi“, ſagte der Lieutenant ohne 
ſeine Stellung zu verändern und er ſtand noch 
eine Weile ſo da, geſenkten Hauptes vor 
ſich hinſtarrend, mit abwärts geſtreckten Händen, 
bis denn doch die Müdigkeit ihn zuſammen⸗ 
knickte und ihm alle Gedanken entwand. a 

Derweilen war die Schweſter in das andere 
Zimmer hinübergegangen, hatte das Kiſſen in die 
Ecke des grünen Plüſchſophas geſchleudert, vor 


2Bergbeamten und einem fünften Mitgliede, einem 
entweder von dieſen gemeinſchaftlich oder von 
dem Kaiſer gewählten unabhängigen Juriſten, 
ſofortige Beendigung des Strikes gegen Zurück- 
nahme aller Maßregeln gegen die ausſtändigen 
Bergleute, Einſetzung der Gewerbeſchiedsgerichte, 
Niederſetzung einer fachkundigen Commiſſion zur 
Prüfung der Betriebs- und Kohlenabſatz⸗ 
verhältniſſe. Sodann ſollte die Commiſſion in 
der Audienz beim Kaiſer Proteſt gegen das Ver- 
halten des Abg. Freiherrn v. Stumm einlegen, 
weil dieſer die Coalitionsfreiheit antaſten wollte 
u. ſ. w. und endlich ſollte fie ſich gegen die Ab- 
kehrung von Bergleuten unter der falſchen Be- 
gründung mit einer nothwendigen Betriebs- 
einſchränkung verwahren. Der Rechtsſchutzverein 
und deſſen Vorſtand ſcheint in der That von 
einem Größenwahnſinn befallen zu ſein, denn 
ſonſt könnte er doch unmöglich nach oder bei 
Beendigung des Strikes mit Forderungen hervor- 
treten, die ernſt zu nehmen unmöglich iſt. Wenn 
man ſieht, an welcher Ueberhebung der Vorſtand 
jetzt noch leidet, ſo kann man vielleicht begreifen, 
daß er ſich in den Taumel hat hineinreden 
können, der Strike könnte vielleicht gewonnen 
werden. 

* Berlin, 17. Jan. Am 24. Oktober 1893 wird 
der König von Sachſen fein 50jähriges Militär- 
dienſtjubiläum feiern. Der Kaiſer hat genehmigt, 
daß dieſes Jubiläum von der Armee gefeiert 
werden darf, und zwar an dem vorangehenden 
Sonntag, 22. Oktober. 

* [General v. Werder.] die Ankunft des 
neuen deutſchen Botſchafters General v. Werder 
in Petersburg wird in wärmſter Weiſe vom 
„Graſhdanin“ und den „Nowoſti“ begrüßt. Beide 
Blätterbetonen nochmals die eigenartige Stellung 
des Generals v. Werder unter der vorigen wie 
der jetzigen Regierung. Soweit uns bekannt, 
fagt der „Graſhdanin“, hat General v. Werder 
die feſte Abſicht ausgedrückt, mit allen 
ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln auf die 
beſten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Rußland hinzuwirken. Er ſoll geſagt haben: 
ohne Rückſicht auf alle Ketzereien und nach Maß- 
gabe meiner Kräfte werde ich mich bemühen, die 
heiligen Verpflichtungen zu erfüllen, welche mir 
meine Stellung, die Liebe zu meinem Baterlande 
und meine Erkenntlichkeit gegen meine zweite 
Heimath auferlegt. 

2 rr 
und Deutiher Lehrertag.] Gelt 1876 tagt nebe 
der 1852 begründeten allgemeinen deutſchen Lehrer- 
verſammlung der deutſche Lehrertag, abwechſelnd 
in jedem Jahr. Der letztere iſt die Bertretung der 
deutſchen Lehrervereine und gewann dadurch. 
daß die weitaus gr Zahl der deutſchen Lehrer 
ſich den Bereinen anſchloß, eine von Jahr zu Jahr 
fteigende Bedeutung. In dieſem Jahr foll zu 
Pfingften die 30. allgemeine deutſche Lehrer- 
Derſammlung in Leipzig tagen, wozu der über 
1000 Mitglieder zählende dorlige Lehrerverein die 
Vorarbeiten übernommen hat. Der Leipziger 
Derein hat nun ein längeres Nundſchreiben an 
die Vorſtände der deutſchen Lehrervereine ge- 
richtet, in welchem er mittheilt, daß er auf der 
diesjährigen allgemeinen deutſchen Lehrer-Ber- 
ſammlung die früher abgebrochenen Verhand- 
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„Das iſt alſo ſehr wichtig?“ fragte der Bruder, 
indem er das Packetchen noch unentſchloſſen in 
der Hand umdrehte. 

„Unſagbar wichtig!“ rief Runhild. 

Run, dann will ich thun, was du verlangſt. 
Berlaß dich darauf. Jet zum Vater und leb 

Ir 

Sie ſchüttelten ſich herzlich die Kände. Dann 
eilte E aber hinaus. Runhild ſah blicklos über 
Spree und Wieſen und Neubauten hinweg, bis 
fie fühlte, daß ihre Augen getrocknet waren. 
Dann ging fie zur Mutter hinüber, die ſie mit 
der weinerlichen Frage empfing: „Wo bleibt denn 
Dörte?“ (Fortfegung folgt.) 


Gtadt- Theater. 


ntag 16. Januar: „Die Gärtnerin“, Oper 
9 Text von Calzabigi, überarbeitet 
und um den dritten Akt vermehrt von Coltellini. 
Das italieniſche Original wurde componirt 1774, 
zuerſt aufgeführt in München, den 13. Januar 
1775, ſpäter wurde es deutſch unter Mozarts 
eigener Mitwirkung bearbeitet und erheblich ge⸗ 
kürzt und jo zuerit 1789 in Frankfurt aufgeführt. 

Durch diefe Aufführung, die Dank einer ſehr 
ſorgfältigen Vorbereitung nach allen Seiten tech 
niſch beſtens gelang, hat die Direction ſich eir 
neues Berdienft erworben und die Zahl der be- 
ſonders intereſſanten Opern-Aufführungen dieſer 
Saiſon wieder um eine vermehrt. Beſonders iſt 
die Genauigkeit und Durchſichtigkeit der Enſembles 
zu rühmen, die in dieſer Beziehung an die Sänger 
und den Dirigenten nicht geringe Anforderungen 
ſtellen. Die Enſembles find es auch, an denen 
beſonders die phänomenale Begabung Mozarts 
hervortritt, der als 18jähriger Jüngling die 
Meiſterſchaft befaß, welche zur Compoſition des 
großen Zinal-Enſembles gehörte. Fluß, Gediegen- 
heit, Kraft der Steigerung ſind ihnen bereits in 
jedem gewünſchten Maze eigen. - 

Das Sujet des italieniſchen Originals, Finta 
giardiniera betitelt, iſt Folgendes: 

Die Marcheſa Biolante Oneſte ift von ihrem 
eiferfüchtigen Verlobten, dem Grafen Belfiore, ver- 
wundet worden. Belfiore glaubt, fie getödtet zu 
haben, und entflieht. Er kommt zu dem Podeſtd von 
Lagonero. Der Podeſta verſpricht, ſeine Aus- 
lieferung zu verweigern, wenn Belfiore ſich ver ⸗ 
pflichte, die Nichte des Podeſta, Arminda, zu 
heirathen. der Graf geht zum Schein auf ve 


Dertrag ein, verſucht aber von vornherein, I 
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lungen zu einer Dereinigung der Lehrer-Berfamm- 
lung mit dem Lehrertage wieder aufnehmen will. 
Zu dieſem Zweck hat er das Thema der Einigungs- 
frage auf die Tagesordnung der diesjährigen 
Verſammlung zu ſetzen beantragt und Vorſchläge 
über die Organiſalion unterbreitet. Darnach 
würden auf der vereinigten Derſammlung, die 
alle 2 Jahre ſtattfinden ſoll, nur die Delegirten 
der Lehrervereine (1 auf 300) und die Mitglieder 
des Vorſtandes ſtimmberechtigt fein. die zur Be- 
handlung geſtellten Themen müſſen vorher in den 
Lehrervereinen berathen worden ſein. 

* [Die Functionszulage für die Lehrer an 
den höheren Unterrichtsanſtalten.] Sehr auffällig 
erſcheint dem höheren Lehrerſtande die —— 
em 
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8 fehlenden bisher noch keinen Heller erhalten 
hatten. Man hatte dieſe fortgeſetzte Schädigung 
. fill ertragen, weil man bei den jeden Augenblick 


rag fo wie früher, wo erledigte Lehrerſtellen 


land“, es habe aus Süddeutſchland erfahren, daß 
ſich bei den nach Berlin zurückgekehrten Centrums- 
männern die Stimmung wägrend der Ferien be- 
deutend zu Gunſten der Militärvorlage verändert 
. — ſchreibt die „Germania“: 
„ „Während der Weihnachts-FJerien find keinerlei Mo- 
8 mente hervorgetreten, welche geeignet ſein könnten, 
* die ablehnende Haltung des Centrums der Regierungs- 
iR vorlage gegenüber auch nur im Geringſten zu erfchüt- 
Br tern, und das Wiener „Vaterland“ darf daher ver- 
. ſichert ſein, daß kein Centrumsabgeordneter mit anderen 
0 Err 


. Arminden möglichſt unausſtehlich zu machen; 
Br Arminda, die dem Don Ramiro Herz 
£ und Hand verſprochen hat, zeigt fih dem 
Grafen gegenüber jo unliebenswürdig wie 

* möglich. Inzwiſchen iſt Diolante dem Grafen 
. Belfiore nachgezogen; fie tritt, als Gärtnerin ver- 
Pi kleidet, unter dem Namen Gandrina in die 
Dienſte des Podeſta, in Begleitung ihres treuen 
Kofmeiſters Roberto, der ſich unter dem Namen 

Nardo als Gärtnerburſche bei dem Podeftä ver- 

dingt. Durch Gerpetta, das Kammermädchen des 

Podeſtä, erfährt Diolante von der Verlobung 
Belfiores mit Arminden; ſie fällt darüber 

in Ohnmacht, und während Serpetta Hilfe 
herbeiholt, bleibt die vermeintliche Gärtnerin mit 

dem Grafen allein. Er ſpricht ihr von der Aechn- 

3 lichkeit mit ſeiner verlorenen Braut, erkennt ſie 
* aber nicht. Serpetta und Nardo führen nun den 
Podeſtd in den Garten, wo er Belfiore mit 
Gandrinen, und Ramiro mit Arminda über- 
raſcht. Er beſchuldigt Sandrina, die er ſelbſt mit 
Liebesanträgen verfolgt, daß fie den Grafen 
ſeiner Braut abſpenſtig mache; Sandrina bittet 
um ihre Entlaſſung, die der Podeſia aber aus 
begreiflichen Gründen verweigert. Es folgt nun 
Erklärung zwiſchen Belfiore und Arminda, wobei 
e ſich ihre gegenſeitige Abneigung geſtehen. 
— ann bekommt der Podeſtd ein Schreiben, worin 
* Belſiore als der Mörder Violantas denuncirt 
* wird. der Podeſtd zieht Serpetta zu Rath. 
= Ramiro hat Belfiore zum Duell gefordert. 
AR Das intriguante Kammer Kätzchen weiß, 
Be daß beide ſich nach Sonnenuntergang im 
Br nahen Naftanienmäldchen zum Duell einfinden 
werden. Sie räth dem Podeflä, den Grafen 
dort überraſchen und verhaften zu laſſen. Sie 
weiß aber auch von ihrem Geliebten Nardo, daß 
Sandrine (die Marcheſe Diolante) ſich zur ſelben 
Zeit in der Felſengrotte des Wäldchens ver- 
bergen werde, um unter Nardos Schutz zu ent- 
8 Nardo muß auf ihren Rath vorgeben, 
ie Papiere feiner „Baſe“ vergeſſen zu haben, 
um ein Diertelſtündchen zu einem Rendez-vous 
mit ihr zu gewinnen. So laufen die Fäden der 
Intrigue in ihrer Fand zuſammen. Zur ſeſtgeſetzten 
Stunde finden ſich alle im Kaſtanienwäldchen ein 
— auch Arminda, die über den Ausgang des 
Duells beſorgt iſt. der Zweikampf unterbleibt, 
da Ramiro ſich weigert, ſich mit einem „Mörder“ 
zu ſchlagen; im Augenblick, wo Belfiore verhaftet 
werden foll, giebt ſich Biolante zu erkennen. Sie 
verſöhnt ſich mit Belfiore; Ramiro und Arminda 
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Gefinnungen der Militärvorlage gegenüber aus den 
Ferien zurückgekehrt ift, als er beim Antritt derſelben 
von hier mitgenommen hat.““ 


Der Geſammtvorſtand des 


* Zur conſervativen Parteiorganiſation.] 
Wahlvereins der 
deutſchen Conſervativen wird demnächſt zu einer 
Sitzung einberufen werden, um ſich über die 
vom Parteitage ihm überwieſenen Refolutionen 
ſchlüſſig zu machen. In erſter Linie ſteht dabei 
die Organiſationsfrage. Der Parteitag hat am 
8. Dezember v. J. die folgende, von dem Reichs- 
tagsabgeordneten Dr. Mehnert beantragte Re- 
ſolution angenommen: 

„Der Parteitag beauftragt den Vorſtand des deutſch⸗ 
confervativen Wahlvereins (ſogenannten Fünfziger- 
Ausſchuß), unter Beobachtung des beſtehenden Ber- 
eins- und Verſammlungsrechts und unter Berück- 
ſichtigung aller Berufsſtände einen Ausſchuß von etwa 
48, das allgemeine Vertrauen der Partei geniefzenden 
Mitgliedern zu conſtituiren. Dieſe Mitglieder ſollen 
u einem Theile in den parlamentariſchen Körper- 
haften, zum anderen Theile von den Parteigenoſſen 
in den Bundesſtaaten bezw. in den Provinzen gewählt 
werden. Bis zur Conſtituirung 8 mit der 
alleinigen Vertretung der geſammten Partei beauf- 
tragten Ausſchuſſes führt der Vorſtand des deutſch⸗ 
conſervativen Wahlvereins deren Geſchäfte.““ 

Dieſe Refolution wird die nächſte Sitzung des 
erwähnten Geſammtausſchuſſes beſchäftigen. 

* [Die Freiconſervativen und die Steuer- 
reform.] In der „poſt“ veröffentlicht Graf 
Fred Frankenburg heute wieder einmal einen 
ungemein ſcharfen Artikel gegen die Miquel'ſche 
Steuerreform. Dieſelbe — jo reſumirt er ſich — 
führt zu unerträglichen ſchwankenden Zuſtänden, 
vielleicht zum Ruin des preußiſchen Staates. — 
Morgen wird in demſelben Blatte vorausſichtlich 
der Parteigenoſſe des Verfaſſers, Frhr. v. Zedlitz, 
das directe Gegentheil beweiſen. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 16. Januar. Das Mitglied des Kerrenhauſes 
Graf Johann Kraſicki, der bereits im vergangenen 
November einen Selbſtmordverſuch unternommen hatte, 
ſich heute vom dritten Stockwerke des Hotels, 
n welchem er wohnte, in den Hofraum und blieb ſofort 
todt. Die That dürfte in einem Anfalle von Irrſinn 
erfolgt ſein. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 16. Jan. Die Panama-Unterſuchungs - 
Commiſſion verhörte heute Suworin, Redacteur 
der Petersburger „Nowoje Wremja“, welcher 
gegen die von Delahane in der Kammer er- 

obenen allgemeinen und beweisloſen An- 
chuldigungen der ruſſiſchen Preſſe Verwahrung 
einlegte und verlangte, daß die Angelegenheit 
vollſtändig aufgeklärt werde. Der ruſſiſche 
Journaliſt Tatiſtſchew, welcher darauf vernommen 
wurde, äußerte ſich im nämlichen Sinne und 
hob hervor, wie wenig die gegen die ruſſiſche 
Preſſe gerichtete Anſchuldigung begründet ſei. Er 
habe ſich fragen müſſen, ob nicht etwa hierbei 
eine auswärtige Intrigue vorliege. Die ruſſiſchen 
Journaliſten würden ſämmtlich die Commiſſion 
bei der Aufklärung der Angelegenheit unterſtützen. 


Von der Marine. 8 

„Der Kreuzer „Falke“ (Commandant Corvetten- 
Capitän Becher) iſt am 11. Januar von Kamerun nach 
Loanda in See gegangen, daſelbſt am 14. Januar ein- 
getroffen und geht am 18. Januar nach Capſtadt. — 


Das Schiffsjungenſchulſchiff „Nixe“ (Commandant ; 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 17. Januar. Auch die heutige Sitzung 
des Reichstages trug die Signatur der letzten 
Sitzungen. Kaum achtzig Abgeordnete waren an- 
weſend. i 

Zunächſt begründet Abg. Brömel (freif,) ſeine Inter- 
pellation betreffend das amtliche Waarenverzeichniß, 
indem er die Nothwendigkeit der vorherigen Begut- 
achtung durch die Intereſſenten betont. 

Staatsſeeretär v. Malyahn erklärt: Der Entwurf 
eines neuen Waarenverzeichniſſes werde dem Bundes- 
EE ðò c . ˙ ˙ümw̃ ²̃—⁵³ͤò . 


reichen ſich die Fand, und der vermeintliche 
Nardo giebt ſich ſeiner Serpetta als Hofmeiſter 
der Marcheſa zu erkennen. Endlich entdeckt der 
verliebte Podeſtä mit Schrecken, daß er bei der 
allgemeinen Freude leer ausgehe. Die Schluß 
ſcene hat einige Aehnlichkeit mit der von Zigaros 
Kochzeit. (Die Paare verkennen einander im dunkeln, 
nach und nach zuſammen ankommend u. ſ. f.). 

Die Rollen find: Violante, Arminda, Gerpetta: 
Sopran, Belfiore und Ramiro: Tenor, Nardo: 
Barnton, Podeſta: Baß. Für Danzig haben 
folgende Sänger die Oper unter Leitung des 
Herrn Kapellmeiſters Kiehaupt neu creirt: 
Fräulein Sophie Gedimair die Diolante 
(Sandrina), Fräulein Drucker die Arminda, 
Fräulein v. Peſſic die Gerpetta, Herr Demuth 
den Belfiore, Herr Kunde den Ramiro, Herr 
Fitzau den Roberto (Nardo), Herr Miller, zu- 
gleich Regiſſeur, den Podeſtd. 

Bor Mozart componirten ſchon der berühmte 
Piccini das Libretto des Calzabigi, der damals 
beliebt geweſen ſein muß, (Neapel 1767), dann 
Anfoffüi, in Rom 1774; alſo im ſelben Jahre mit 
Mozart, der es auf ſeinen früheren italieniſchen 


Reiſen kennen gelernt haben wird; er 
9 die Oper im Auftrage des 
bairiſchen Hofes. „Es lebe die Intrigue!“ 


ruft Serpetta, als ſie alles ſoweit gebracht hat, 
daß die Entſcheidung nicht ausbleiben kann. 
Das Sujet ſteht wie manches andere aus dem 
18. Jahrhundert, ſpeclell wie Figaro, unter dieſem 
Zeichen: man geſtand ſich die Luſt daran zu, in 
Liſt und Leidenſchaft, in Bosheit und Klugheit 
die Kräfte an einander zu meſſen, wenn man 
ſich auch zeitweiſe das Leben damit erſchwerte. 
Jeder aber in dieſen Kreiſen war ein wenig 
Schauſpieler: Alles, ſelbſt die Herausforderung 
zum duell verlief in den Grenzen der 
Höflichkeit, des Anſtandes, und dieſem genügte, 
auf der Bühne wenigſtens, immer, auch 
der Ausgang der Sache, wogegen heute die Sujets 
beſonders der Oper ohne Vergleich weniger 
witzig angelegt ſind, und mit dem Gefallen am 
Müften, an Schande, Mord u. dgl. endigen. 
Damals beſtimmte die Ariſtokratie die Geſchmacks- 
richtung; heute will es der Ausgleich anders: 
d. h. (wie ſchon früher geſagt) der Ausgleich 


nach unten, der Ausgleich mit dem Ge- 
ſchmack zuletzt der Mefjerhelden, zu denen ja 
auch die Sujets, voran die neuitalienifchen, 


hinabſteigen. Man muß der Direction unſeres 
Theaters in Wahrheit dankbar fein. daß fie uns 


cht Bes Riedel) it ai 15. e in Alexandria ange a 
0 — Das Kanonenboot . 1° (Commanda 
er | Coptlämeieutenant rec en 18. aner n | 

Shanghai anachominet — bott, 17% 


rathe ſpäteſtens in der erſten Hälfte des Februar zu- 
gehen. die theilweiſe Veröffentlichung der beabſichtig⸗ 
ten Aenderungen würde doch nicht alle Intereſſenten 
brfriedigen Den ganzen Entwurf zu veröffentlichen, 
verbiete ſich aber aus techniſchen Gründen und weil die 
Veröffentlichung vor Einbringung beim Bundesrathe nicht 
üblich, vielleicht auch kaum verfaſſungsmäßig ſei. Die 
Berathung des Entwurfs im Bundesrathe ſolle aber ſo 
weit ausgedehnt werden, daß die Einzelregierungen 
Zeit hätten, die Intereſſenten zu befragen. Auch das 
Reichsſchatzamt werde den legitimirten Intereſſenten 
gern einen Einblick verſtatten. 

Abg. Brömel erklärt ſich dadurch zufrieden geſtellt. 

Es wurde ſodann die Berathung des Brannt- 
weinſteuergeſetzes fortgeſetzt. 

Abg. Uhden (conſ.) würde das Rohmonopol vor- 
ziehen und bezeichnet namens ſeiner Partei die Bei- 
behaltung von 20 Mk. Differenz als conditio sine 
qua non. 

Abg. Barth (freiſ.) beleuchtet in längerer Rede den 
Charakter der Liebesgabe. Er beſtreitet, daß das 
1887er Geſetz dergeſtalt auf die Preisbildung des 
Spiritus eingewirkt habe, daß dieſerhalb durch 
daſſelbe Geſez die Brenner hätten entſchädigt 
werden müſſen. Namentlich ſei die Liebesgabe 
nicht durch das Intereſſe für den Kartoffelbau geboten 
andernfalls gebühre die Entſchädigung nicht bloß den 
Brennern, ſondern auch den nicht brennenden Kartoffel- 
bauern. Es ſei die höchſte Zeit, daß der „König 
Schnaps“ entthront werde und wieder allgemeine In. 
tereſſen an ſeine Stelle kreten. 

Der bairiſche Finanzminiſter v. Riedel ſtellt noch- 
mals den Charakter Liebesgabe in Abrede. 

Nun ſprechen drei Reichsparteiler hinter einander. 
Schr. v. Hahfeld hält die Fabrikatiteuer für die 
einzige ehrliche, gerechte Art der Beſteuerung. Abg. 
Köffel aus dem Elſaß iſt gegen die Vorlage, welche 
die elſäſſiſchen Kleinbrenner noch mehr ſchädigen 
würde und empfiehlt das Alkoholmonopol und die 
höhere Beſteuerung der Lotterielooſe. Schließlich ver- 
theibigt Abg. v. Kardorff die Differenzſteuer gegen den 
Abg. Barth. 

Abg. Staudy (conſ.) erklärt, feine Freunde wünſchten 
für fpäter das Monopol, für jetzt die Beibehaltung der 
Steuerdifferenz. 

Die Vorlage wurde ſodann an die Militär- 
Commiſſion verwieſen. Morgen ftehen Initiativ- 
anträge auf der Tagesordnung. 

— In der Budgetcommiſſion des Reichstages 
erklärte die Regierung, die Verhandlungen be- 
treffend die Abänderung des Zeitungstarifs 
ſchwebten noch. Staatsſecretär v. Stephan ſtellte 
die geſetzliche Regelung des Jeitungs-Abonnements 
durch die Poſt in der nächſten Seſſion in Ausſicht. 
Ueber den Erlaß des Oberpoſtdirectors von 
Düſſeldorf gegen den Aſſiſtentenverband ſei 
Bericht eingefordert worden. Nach langer Aus- 
einanderſetzung mit Herrn v. Stephan nahm die 

Commiſſion eine Reſolution betreffend die Ein⸗ 


ur] führung der Dienſtalterszulagen für die Poſt⸗ 


und Telegraphenbeamten an. 
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I welcher die Vorſicht und Gparfamkeit billigt, gleich 


wohl aber, weil ein dringendes Bedürfniß für die 
Verbeſſerung der Lage der katholiſchen Geiſtlichen vor- 
liege, die Wiedereinbringung der bezüglichen Anträge 
ankündigt. 

Abg. v. Minnigerode-Roffitten (conſ.) verlangt eine 
größere Selbſtändigkeit für das Reichsſchatzamt und 
möglichſt die Perſonalunion mit dem preußiſchen Finanz- 
miniſter, ferner höhere Perſonentarife bei den Eifen- 
bahnen. Er erklärt ſich gegen den ruſſiſchen Kandels- 
vertrag, welcher die Lage der Landwirthſchaft in den 
Oſtprovinzen unerträglich machen würde. Die Noth- 
lage herrſche trotz guter Ernten, trotz billiger 
EIERN EHRE TRETEN RTL TETITZTEN TOTER INTENTREHNPRTNEN 


lieber mit ſolchen Gtucken bekannt macht — mag 
auch noch nicht der ganze Mozart aus der Mufik 
zur Gärtnerin ſprechen —, als etwa mit einem 
zweifelhaften Erzeugniß der Neuzeit, denn der 
halbe Mozart darf uns lieber ſein, als ein Dutzend 
der Pucci, Leoncavallo e tutti quanti mit ihren 
brutalen Sujets und ihrem brutal lärmenden 
Orcheſter. 

Mozarts Mufik in der „Finta giardiniera“ 


fteht ja noch ſichtlich genug unter dem Einfluß. 


des zur Zeit Typiſchen, Conventionellen in der 
älteren italienischen Oper, aber der heimliche 
Glanz einer neuen Morgenröthe ſchwebt bereits 
auf dem Ueberkommenen, die angeborene Grazie 
der Mozartiſchen Seele verbindet ſich mit der 
an ſich bereits ganz und gar unverächtlihen 
Reinheit des älteren italienifchen Opernſtiles; und 
wenn die fo entſtandene Muſin auch etwas alter- 
thümlich anmutpet, fo iſt fie doch wie das ganze 
Werk in jeder Beziehung intereſſant, zumal ſo 
mancher Zug das Beſtreben des jugendlichen 
Genius erkennen läßt, die Muſik nicht bloß; 
ihrem allgemeinen Charakter nach der Situation 
anzupaſſen, — je nachdem nämlich eine Nache-Arie 
oder ein Derfühnungs-Duett etc. zu componiren iſt, 
Derdruß oder Entzücken den Grundton bilden, — 
ſondern auch ſich im einzelnen dem Verlauf der 


Empfindungen anzuſchmiegen. die Gegen. 
ſätze in den Grundtönen felbft aber find 
bereits mit ganzer Schärfe herausgebildet. 


Die Schwierigkeit, das Sujet in feinen mannig- 
fachen Verwickelungen zu verftehen, die alle 
bereits in der erſten Scene, ließ naturgemäß das 
Publikum noch nicht zur vollen Würdigung des 
Dargebotenenzkommen; gleichwohl fehlte es zuletzt 
nicht an reichlichem Beifall. 

Fräulein Sedlmair gab die Violante in Geſang 
und Geberde friſch, anmuthig, ſicher und gewandt, 
im ganzen durchaus muſterhaft; zum Verſtändniß 
der Situation wird indeß erforderlich ſein, daß 
fie für den Zuſchauer noch deutlicher die Marcheſa 
bleibe und namentlich nur die Geſten, die die 
Mitſpielenden fehen follen, nicht aber ſolche, die 
heimlich ſind, oder die ſie ohnehin nicht 
ſehen, im Charakter der Dienerin ausführe. 


Fräulein Drucker traf als Arminda in Geſang 
und Erſcheinung beſtens den Charakter der an- 
fänglich ſteifen und launenhaften Hofdame, in der 
nachher die Empfindung der echten Liebe zu 
Ramiro zum durchbruch kommt, und war da- 
mit in dem Ganzen ein ſehr wirkſames Element, 
Fräulein v. Peſſie gab eine in dramatiſcher und 


Brodpreiſe. 
Branntweinſteuernovelle 
Brennereien ſchwer benachtheiligt werden. 
feitige Entwickelung zum Induſtrieſtaat mit feinen 
Kriſen und ſocialen Gefahren würde ein Unglück für 
Preußen ſein, auf die Landwirthſchaft müſſe der Schwer⸗ 
punkt gelegt werden. 


als der Finanzminiſter Miquel. Die Steuerreform 
werde zur Steuervermehrung, wenn nicht unter dem 
jetzigen, ſo doch unter einem künftigen Miniſter führen. 
Sparſamkeit bei Eiſenbahnen dürfe nicht geübt werden 
auf Koſten des Betriebes und der Beamten. Der 
Redner rechtfertigt das Verhalten des Centrums be- 
züglich der Kandelsverträge. 


Handelsvertrag vorweg ablehnen, da die Landwirthſchaft 
allein uns nicht ernähren könne. 
möglichſte Sonderung der Zinanzen der Einzelſtaaten 
von den Reichsfinanzen. 


der Steuerreform ſei lediglich die gerechtere Vertheilung 
der Laſten. 


auf allen Gebieten ſteigenden Ausgaben würden uns 
ſchließlich nöthigen, eine energiſche Einkommenſteuer 
nach 
empfiehlt, die Budgetcommiſſion zu beauftragen, in 
Verbindung mit dem Finanzminiſter 
Darlegung unſerer geſammten Zinanzverhältniffe zu 
geben. 


begann heute die erſte Leſung des Etats. eine Berathung mit den Reglerungspräſidenter 
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heit gedrückt, im zweiten gelangte fie zu vollerer 


S 


Durch die dem Reichstage vorgelegte 
würde die Rentabilität der 
Die ein- 


Abg. Lieber (Centr.) ſieht die Finanzlage trüber an, 


Abg. Enneceerus (nat.-lib.) will nicht den ruſſiſchen 


Der Redner iſt für die 
Finanzminiſter Miquel hebt kurz hervor, der Zweck 
Der letzte Redner, Kieſchke (liberal), führt aus, die 


engliſchem Muſter einzuführen. Der Redner 


eine eingehende 


Morgen folgt die Fortfegung der Debatte. 


Choleranachrichten. 

Nach dem amtlichen Cholerabericht ſind in 
der Zeit vom 16. bis 17. Januar, Mittags, von 
Kamburg zwei Cholera-Erkrankungen gemeldet 
worden. 

Hamburg, 17. Januar. Bei zwei Negern des 
Dampfers „Gretchen Bohlen“ iſt Erkrankung an 
der Cholera conſtatirt worden. r 

Halle a. S., 17. Januar. Der „Halleſchen 
Ztg.“ zufolge iſt in der benachbarten Provinzial- 
Irrenanſtalt Nietleben in den beiden letzten 
Tagen eine epidemieartige Krankheit aufge⸗ 
treten, an welcher bisher acht Perfonen ver: 
ſtorben find. Die heute Vormittag vorgenommen⸗ 
bakteriologiſche Unterſuchung hatte Cholerc 
nostras ergeben. 


Der Bergarbeiterſtrike. 

Berlin, 17. Januar. Eine Deputation der 
ftrikenden Bergleute aus dem Saarrevier ifi 
hier eingetroffen und war im Reichstage, wo die 
Mitglieder derſelben mit mehreren Abgeordneten 
ſprachen. Die Bergleute wollen verſuchen, bei 
dem Kandelsminiſter v. Berlepſch Audienz zu 
erhalten. 

Saarbrücken, 17. Januar. In den geſammter 
elf Berginſpectionen ftriken heute noch 140% 
Perſonen. a ; 

Köln, 17. Januar. In Wanne wurde gefterr 
unter dem Vorſitz des Oberpräſidenten v. Stud 


on eg, Düſſ f r ſowie den 
Landräthen und Oberbürgermeiſtern aus den be- 
theiligten Kreiſen über die Kusſtandsbewegung 
abgehalten. die Lage wird, der „Köln. Ztg.“ 
zufolge, noch für ernſt angeſehen. Es ſind die 
erforderlichen Maßregeln angeordnet worden. Auf 
30 Zechen des genannten Bezirks find insgeſammt 
noch 9745 Arbeiter ausſtändig. 

Eſſen a. d. Ruhr, 17. Januar Die nominelle 
Zahl der Strikenden betrug von geftern Mittag 
bis heute früh 9775, alſo 1180 weniger als 
geſtern, die wirkliche Zahl dürfte wahrſcheinlich 
geringer ſein, weil der Berechnung die frühere 


geſanglicher Beziehung durchaus reizende Serpetta 
Im Dialog gab ſich zu erkennen, daß ſie ſich die 
Reinheit der Ausſprache fleißig angelegen ſein 
läßt: die darauf verwandte Aufmerkjamheit wird 
ſie ſpäter nicht mehr hindern, an jener amüſanten 
Stelle, wo fie die Betrachtung anſtellt, hier ſeien 
wohl alle verrückt u. ſ. f. noch nachdrücklicher zu 
ſprechen. Da, wo Serpetta die Fäden der Hand- 
lung arrangirt, könnte ſie etwas mehr in den 
Dordergrund des Intereſſes treten; im allge- 
meinen aber iſt es nur zu loben, daß Fräulein 
v. Peſſic ſich nirgends in den Vordergrund 
drängt, was in dieſer Rolle leicht geſchient 

err Demuth hat es mit ſeiner Erſcheinung nicht 
leicht in ſeinem Beſtreben, einen Ariſtokraten des 
vorigen Jahrhunderts glaublich zu machen; 
feine Stimme war im erſten Akt durch Befangen- 


Entfaltung und geſtaltete ſich der Beitrag des 
Sängers zum Gelingen des Ganzen weiterhin zu 
einem voll verdienftliben. Kerr Lunde fang und | 
ſpielte den Ramiro mit Anmuth und Sicherheit; 
Kerr Jitzau gab den Nardo durchaus 
ſinnvoll und fo leicht, wie es feine ſchwere 
N 
N 
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Stimme und feine urſprünglich für das 
Keroiſche paſſende Erſcheinung nur irgend 
ermöglichten; auch er war beſtens bei Stimme 
Herr Miller gab den verliebten alten mit Staats- 
geſchäften nur noch ungern befaßten Podeſta mit 
ganzem Humor und bis in die Details fein durch. 
gearbeitel. Herr Kiehaupt leitete das Ganze mit 
Liebe und vollem Verſtändniß, ſo daß das Jier- 
ſiche wie das Leidenſchaftliche auf der Bühne vom 
Orcheſter her ſtets willkommene Succurs fand 
Die Scene, nur einmal wechſelnd, (was gerade 
einen vornehmen Eindruck macht) iſt reich und 
hübſch angelegt. Wenn für die Oper irgend etwas 
durch dieſes Jugendwerk des ſo unbegreiflich 
genialen, für alle Zeit bedeutungsvollen Moyari 
klar bewieſen wird, ſo iſt es das, daß die 
Strenge und Geſchloſſenheit der Formen, die 
feſte Gruppirung in Arien, Duette ꝛc. durchaus 
nicht der Lebendigkeit des dramatiſchen Verlaufes 
nothwendig hinderlich iſt. Die Arienform ip 
hier die vörherrſchende. Möchte das Publikum | 


durch eifrigen Beſuch der ſehr lohnenden Bor 
ſtellung, zu welcher bei der nächſten Wieder 
olung noch „Baſtien und Baſtienne“ des zwölf 
jährigen Mozart hinzukommen wird, der Directior 
ihr jo anerkennenswerthes Bemühen dankbar 
vergelten. Dr. C. Fuchs. 
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der Colonien, hat feine Entlaſſung eingereicht. 


Sollziffer der Belegſchaften zu Grunde liegt, welche 
durch die Abkehr ſtark vermindert iſt. Neu in 
den Ausſtand eingetreten ſind die Zechen 
„Shamrock“ und „Friedrich der Große“. Berg- 
mann Bunte, ein Führer der Strikenden, iſt aus 
dem Gefängniß in das Krankenhaus überführt 
worden. 

Eſſen a. d. Ruhr, 17. Januar. In einer heute 
hier abgehaltenen Derſammlung, welche von etwa 
500 Bergarbeitern beſucht war, wurde mit 
Stimmenmehrheit beſchloſſen, den Strike fort- 
zuſetzen. Ein Redner ſprach gegen die Fort- 
ſetzung des Strikes. 


Berlin, 17. Januar. der Kaiſer verblieb 
geſtern Nachmittag in ſeinem Arbeitszimmer und 
empfing Abends um 6¾ Uhr den rumäniſchen 
Minifter des Auswärtigen Lahovary im Beiſein 
des Staatsſecretärs v. Narſchall. Heute Mittag hielt 
der Kaiſer das Kapitel des Schwarzen Adler; 
ordens ab, bei welchem die feierliche Inveſtitur 
erhalten haben: Prinz Friedrich Heinrich von 
Preußen, Herzog Ernſt Günther von Schleswig- 
Kolſtein, Landgraf Alexander Friedrich von 
Heſſen, Herzog Friedrich Ferdinand von 
Schleswig-Holſtein und Prinz Friedrich Karl von 
Hefien. Nach beendetem Kapitel zog ſich der Kaiſer 
in feine Gemächer zurück und nahm militärische 
Meldungen entgegen. Abends 7 Uhr fand bei 
dem Kalſerpaar anläßlich des Ordens kapitels ein 
größeres Diner ſtatt. Donnerstag Abend wird 
im Schloſſe eine Defilircour ſtattfinden. Zu der 
geſtrigen halſerlichen Abendtafel waren u. a. auch 
geladen die Herren v. Stumm und Krupp. 

— Nach einem Telegramm der „Kreuzztg.“ aus 
Kopenhagen hat der Beſuch des Königs von 
Dänemark in Berlin aufgegeben werden müſſen, 
weil die dortigen Häfen ſämmtlich durch Eis ge- 
ſchloſſen ſind. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ veröffentlicht eine 
vollſtändige Ueberſicht der deutſchen Getreide- 
einfuhr und Ausfuhr in den Jahren 1891 und 
1892, um nachzuweiſen, wie Deutſchland ſeinen 
Mehrbedarf an Getreide gedecht und ſich mehr 
und mehr von Rußland unabhängig gemacht habe. 

— Eine Zuſchrift v. Wildenbruchs an die 
„National-3tg.“ erklärt die Nachricht, daß er zur 
Bildung einer neuen politiſchen Partei auf- 
gefordert habe, für falſch. Die Nachricht könne 
nur aus Mißverſtändniß entſtanden fein, 

Hamburg, 17. Januar. Der Bürgerſchaft iſt 
ein Antrag des Senats auf die Nachbewilligung 
von 2 300 000 Mk. für centrale Gandfiltration 
zugegangen, da die urſprünglich bewilligten 
6 725 000 Mk. unausreichend ſeien. 

Sigmaringen, 17. Januar. der König von 
Numänien iſt heute Abend um 7 Uhr nach Neu- 
wied zu der Königin Eliſabeth abgereiſt. 

Paris, 17. Jan. Jamais, Unterſtaatsſecretär 


Paris, 17. Januar. In der Kammer fand 
die Berathung des Geſetzentwurfs ſtatt, nach 
welchem die Ausgabe der Billets der Banque 
de France um 500 Mill. Fres. erhöht werden ſoll. 
Der Deputirte Pelletan tadelt, daß die Bank ſelbſt 
die gegenwärtige Kriſis geſchaffen habe. Die Bank 
gehöre großen Geldmännern, welche möglicher- 
weiſe gegenwärtig eine Operation vorbereiten. 
Es wäre unklug, den Geſetzentwurf zu ge- 
nehmigen. Zinanzminifter Tirard erwiderte, die 
Grenze der Ausgabe von Billets ſei erreicht; 
hieraus folge eine Beſchränkung für den Kandel. 
Die Bank ſei gezwungen, die Goldreſerve, welche 
gas Unterpfand Frankreichs für feine Sicherheit 
ſeien, anzugreifen. der Entwurf wurde dann mit 
347 gegen 118 Stimmen angenommen. 

London, 17. Januar. Nach einem Telegramm 
des „Newyork Herald” aus Kingſton ſoll ein Auf- 
ſtand gegen den Präſidenten von Haiti, Hipolnte, 
ausgebrochen und Truppen nach zwei Dörfern 
geſandt fein. In Port-au- Prince herrſche eine 
Panik, daſelbſt wurden Barikaden errichtet. Bei 


den am Sonnabend vorgenommenen Wahlen 


hätten die Truppen die Wähler gezwungen, für 
die Freunde und Derwandten Kipolytes zu 
ftimmen. Der Aufſtand gewinne an Umfang. 

London, 17. Januar. Eine Meldung des 
Bureau Reuter aus Kairo theilt mit, daß die 
eingeborene Bevölkerung von der Wahl der 
neuen Miniſter durchaus nicht befriedigt ſcheine. 
Die Unzufriedenheit fei fo groß, daß das Decret 
über die Ernennung wahrſcheinlich noch zurück- 
gehalten werde und Aenderungen hinſichtlich der 
Bildung des Cabinets nicht unwahrſcheinlich ſeien. 

Nom, 17. Januar. Heute iſt zwiſchen den 
Vertretern der „Banca Nazionale“ und der 
„Banca Nazionale Toscana“ ein Abkommen 
über die Fuſion der beiden Banken vereinbart 
worden. Ferner ſind einleitende Schritte behufs 
der Liquidation der „Banca Romana“ gethan. 

Kopenhagen, 17. Januar. Sämmtliche Blätter 
betonen im Anſchluſſe an die geſtrigen Reußerungen 
des Miniſters des Auswärtigen die Nothmendig- 
keit, unter allen Umſtänden die Neutralität 
Dänemarks aufrecht zu halten. 

Belgrad, 17. Januar. Der Profeſſor an der 
Kochſchule Jovan Gjorg Jevic iſt zum Cultus - 
miniſter ernannt worden. 

Petersburg, 17. Januar. Der „Regierungs- 
bote“ veröffentlicht die Antwort des Kaiſers 
auf die Neujahrsglückwünſche von Moskau. 
In derſelben heißt es: „Möge Gott unſer Gebet 
erhören, daß dieſes Jahr ein ſolches des Friedens 
und des Wohlergehens Rußlands werde.“ 

Petersburg, 17. Jan. Das Miniftercomite hat 
heute dem Berliner Holz-Comtoir (Actien- 
geſellſchaft) geftattet, in Rußland, ausſchließlich 
Polens, Geſchäfte zu betreiben. 


Die Panama- Affäre. 


Die Gerichtsverhandlung in der Panama- 
wurde heute um 12½ Uhr er- 
Der 
Generalſtaatsanwalt Rau begann fein Plaidoner, 
indem er betonte, daß die Angeklagten ihre Un- 
Er ſei 
daher genöthigt, gegen alle Angeklagten, Ferdi- 
nand Leſſeps einſchließlich, trotz feines früheren 
näm- 
beantragen. 
Er warf Ferdinand Leſſeps vor, daß er ſeit dem 
Beginn des Panama-Unternehmens die Gelder 
der Geſellſchaft verſchwendet und betrügeriſche 
Machenſchaften angewandt habe, um zur Zeichnung 
der Obligationen zu verlocken und wies ſchließlich 
darauf hin, daß aus dem Fonds der Geſellſchaft 


Angelegenheit 
öffnet, das Publikum war wenig zahlreich. 


ſchuld nicht zu beweiſen vermocht hätten. 


Ruhmes, ein 
lich: die 


entehrendes Urtheil, 
Derurtheilung zu 


600 Millionen vergeudet worden ſeien. 


Dem „Petit Journal“ zufolge, würde der Unter- 
ſuchungsrichter Franqueville in Folge des Er- 


gebniſſes des geſtrigen Berhörs von Leſſeps 


heute weitere zehn, bisher noch unbeſchuldigte 


Deputirte vorladen. 

Der Miniſter Bourgeois hat dem Senat einen 
Geſetzentwurf vorgelegt, nach welchem die durch 
die Preſſe begangenen Beleidigungen fremder 
Monarchen und Votſchafter den Zuchtpolizei- 
gerichten zur Aburtheilung überwieſen werden 
ſollen. 

Gegenüber anderweitigen Meldungen wird von 
unterrichteter Seite conſtatirt, daß die von dem 
öſterreichiſchen Botſchafter Loyos in der Ange- 
legenheit des ausgewieſenen Correſpondenten 
Seleki bisher unternommenen Schritte nur 
informatoriſcher Natur geweſen und an compe- 
tenter Stelle ſehr entgegenkommend aufgenommen 
worden ſeien. 
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Danzig, 18. Januar. 

* [Guppenküdje.] Da ſich mit der zunehmen- 
den Kälte die Nachfrage nach warmer Nahrun 
ſteigern dürfte, fo ſei darauf aufmerkſam ge- 
macht, daß die im Kaufe des Armen-Unter- 
ſtützungsvereins von der Abegg'ſchen Stiftung 
eingerichtete Suppenküche, welche übrigens das 
ganze Jahr hindurch in Thätigheit iſt, jeden 
Anſpruch befriedigen kann. Wer bedürfti- 
gen Perſonen Wohlthaten erweiſen will, thut 
beſſer, Suppenmarken, als baares Geld zu geben, 
über deſſen vernünftige Verwendung die Con- 
trole ausgeſchloſſen. Suppe wird in der Suppen 
küche, Eingang Mauergang, jeden Tag von 11½ 
Uhr Vormittags ab verabreicht. Der Verkauf der 
Marken findet im Bureau des Armen - Unter- 
ſtützungs-Dereins ebendafelbft in den Stunden 
von 9 Uhr Vormittags bis 12 Uhr Mittags 
ſtatt, ſowie in den Kaffeehäuſern „Halbe Mond“ 
an der Auhbrücke und Junkergaſſe 6. Es iſt be- 
ſchloſſen worden, von Donnerstag, den 19. d. Mts., 


ab bis auf weiteres den Preis von zehn Pfennigen 


für das Liter Suppe auf fünf Pfennige zu er ⸗ 


— ———— den gegen den bedeutend höheren 
p eines 5 
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Sammlungen veranftaltet werden. 

* [Patente] ſind angemeldet worden von den 
Herren Robert Dunkel in Danzig und Julius Dunkel 
in Breslau auf eine Schlauchkuppelung für Heiz- und 
Bremsleitungen und von den Kerren Franz Kar- 
wieſe und Julius Fraſe in Thorn auf eine auszieh- 
bare Gardinenſtange. 

* [Berloofung.] Der geſchäftsführende Ausſchuß 
für den Luxuspferdemarkt zu Schneidemühl hat feitens 
des Miniſters des Innern die Grlaubnif erhalten, im 
Laufe dieſes Jahres eine öffentliche Derlooſung von 
Wagen, Pferden, Reit- und Fahrgeräthen ic, zu ver- 
anſtalten und zu dieſem Zweck die in Ausſicht ge- 
nommenen 100 000 Looſe zum Preiſe von je 1 Nn. im 
ganzen Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 

* Schwurgericht. ] Bei der weiteren Beweis-Auf⸗ 
nahme in dem Mordprozeß gegen Strungowski er- 
gaben die Ausſagen des Amtsvorſtehers Dickhäufer, 
daß der Angeklagte mit feiner Frau in ſtetem Un- 
frieden gelebt habe und von ihm ernſtlich zu einer 
beſſeren Behandlung derſelben ermahnt worden ſei. 
Der Gendarm, welcher den Thatort unterſucht hat, be- 
hauptet, Spuren eines vorangegangenen Kampfes am 
Ufer nicht gefunden zu haben. Die Knechte ichoci 
und Kamma, welche mit dem nicht erſchienenen Zeugen 
Einbrodt zuerſt bei der Leiche waren, bekunden, da 
dieſelbe auf dem Rücken mit dem Geficht unter Waſſer, 
Hände und Kniee daraus hervorragend, gelegen habe, 
die Füße dicht am Ufer und feſt im Moor; beide 
haben eine Verletzung am Hinterkopf und Blut am 
Munde der Todten wahrgenommen; auch iſt beiden 
der geringe Appetit des Angeklagten, der fonft ein 
ſtarker Eſſer ſei, beim Mittag ſchon aufgefallen. 
Kreisphnfikus Dr. Bremer aus Berent giebt fein Gut- 
achten dahin ab, daß die Verletzung am Hinterkopf 
der Frau Strungowski derſelben zweifellos zugefügt 
ſei, als fie noch lebte, nicht aber der Leiche, dafz Nie 
aber erſt kurz vor dem Tode geſchehen ſein müſſe, 
daß weiter dazu ein Kolzpantoffel ſehr geeignet er ⸗ 
ſcheinen müſſe. Die Ermordete ſei ohne jeden Zweifel 
lebend ins Waſſer geworfen und habe auch dort noch 
ganz kurze Zeit gelebt. Selbſtmord ſei nach dem Be- 
funde vollſtändig ausgeſchloſſen und für eine Ver- 
unglückung die Möglichkeit äußerſt gering. Der Kuh⸗ 
hirt Richert bekundet aufs deſtimmteſte, daß der 
Angeklagte m vor längerer Zeit geſagt habe, 
er werde ſeine Frau todtſchlagen, eine Be: 
hauptung, die durch die Ausſagen der Frau Ziegert 
an Glaubwürdigtzeit gewinnt, da auch dieſer Zeugin 
gegenüber der nn ausdrücklich erklärt hat, 
er könne ſich mit jeiner Frau nun einmal nicht ver- 
tragen und werde ihr das Leben nehmen. das in 
Schönhoff geweſene Dienſtmädchen Schulter bekundet, 
daß die Getödtete des Morgens an ihrem Todestage 
geſagt habe, mein Mann iſt mir auf einmal ſo gut, er 
will mich heute auf dem Fetde beſuchen. Nachher habe 
ihr der Angeklagte unter Weinen erzählt, daß feine 
Frau ertrunken ſei. Simon Muſchke, welcher mit dem 
Beſchuldigten daſſelbe Haus bewohnte, berichtet, daß 
dieſer auch ihm geſagt habe, er wolle mit ſeiner Frau 
nicht länger leben, und beſtätigt die Aeußerungen, 
welche andere Zeugen dem Peſitzer Einbrodt in 
den Mund gelegt hatten. Die übrigen Mitglieder 
der Familie Muſchke bekunden, daß die Frau 
des Angeklagten geäußert habe, ſie wolle ſich 
lieber das Leben nehmen, als Gänſe hüten, be⸗ 
ſtätigen aber auch alle einſtimmig, daß Strungows ki 
am 29. Juni, als er vom Zeide kam, gejagt habe: 
„Ich habe meiner Frau ein ordentliches Kapitel ge- 
geben“. Die Auffaſſung des Wortes „Kapitel“ ift bei 
einzelnen Zeugen verſchieden. Theodor Muſchke, welcher 
zum Angeklagten beim Abholen der Leiche geſagt hat: 
„Du biſt nicht werth, daß man dir die Jacke vollſchmiert“, 
erhielt von dieſem zur Antwort: „Ich thue ja nur, 
was mein Kerr mir befiehlt“. den Geſchworenen 
wurden, um, wie der Kerr Vorſitzende be- 
merkt, ihnen den größtmöglichſten Spielraum in 
der Beurheilung des Falles zu laſſen, 4 Fragen 
vorgelegt: 1) ob der Angeklagte ſchuldig iſt, ſeine 


in eingehender Darlegung vorgeführt — 


beworben haben, dü 


Ehefrau getödtet zu haben vorſätzlich und 2) mit Ueber- 
legung, oder 3) fie nur mittels eines liſtigen Ueber- 
falles körperlich mißhandelt zu haben, oder 4) den 
Tod ſeiner Ehefrau durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt 
zu haben. Der Herr Erſte Staatsanwalt hielt die An- 
klage auf Mord aufrecht, da der Angeklagte die That 
nicht bloß vorſätzlich, ſondern auch mit Ueberlegung 
ausgeführt habe. Der Kerr Vertheidiger beantragt 
die Freiſprechung des Angeklagten von ſämmtlichen 
Strafthaten, nachdem er die verſchiedenen Möglichkeiten 
der Todesart der Frau Strungowski den Geſchworenen 
Die Ge- 
ſchworenen ſprachen nach 1½ſtündiger Berathung den 
Albert Strungowski nur der gefährlichen Körper- 
verletzung und fahrläſſigen Tödtung ſchuldig. Der 
Gerichtshof Ipralı ein Urtheil um 6 Uhr Nachmittags 
dahin, daß der Beſchuldigte mit dem höchſten zuläſſigen 
Strafmaß nach dem Antrage der, Staatsanwaltſchaft, 
d. h. mit 7 Jahren Gefängniß zu beſtrafen ſei. — 
Zuſchauer- und Gerichtstribüne waren während der 
ganzen Verhandlung überfüllt. 

* [Feuer.] Geſtern Nachmittag wurde die Feuer- 
wehr durch einen Schornſteinbrand im Hauſe Schilf⸗ 
gaſſe 5 alarmirt, deſſen Beſeitigung ſie etwa eine halbe 
Stunde beſchäftigte. 


Aus der Provinz. 


E. Zoppot, 17. Januar. Geſtern Nachmittag fand in 
der Wohnung der Porſitzenden die ſtatutenmäßige 
General-Berfammlung des hieſigen Vaterländiſchen 
Frauen-Vereins ftatt, in welcher der Schatzmeiſter die 
Jahresrechnung legte. Es ging daraus hervor, daß 
92 den Keizungskoſten für das „Altenheim“, 
200 Mk. an außerordentlichen Unterſtützungen gewährt 
worden find. Außerdem iſt in der Gemeinde- 
ſchule für die Kinder aus den Vororten Stein- 
fließ, Schmierau und Neukrug, wie in früheren 
Wintern, eine Suppenküche eingerichtet worden, 
in der auch andere Arme Mittags Suppe erhalten. 
Es iſt außerdem der Beſchluß gefaßt worden, im Juli 
wiederum zu den wohlthätigen Zwecken des Vereins 
einen Bazar zu veranſtalten, auch ſoll im Laufe des 
Winters noch eine muſikaliſch-theatraliſche Aufführung 
er Beſten der Armen im Kurhauſe ſtattfinden. Aus 

em Ertrage des Concertes am letzten Donnerstage, 
das Herr Oberlehrer Schwartz arrangirt hatte, wurden 
der Vorſitzenden 80 Mk. zur directen Verwendung für 
Arme überreicht, und noch eine weitere Summe nach 
Schluß der Abrechnungen in Ausſicht geſtellt. 

Dirſchau, 17. Januar. Einem Naubmorde ift am 
Sonntag, den 15. d. Mis. und zwar am hellen Tage 
auf dem Wege von Kunzendorf nach Bahnhof Simons- 
dorf der Arbeiter Nicodem zum Opfer gefallen. Die 
ſofort eingeleitete Unterſuchung ließ darauf — 
daß zwei Arbeiter und eine weibliche Perſon gemeinſam 
die That verübt haben. Der Staatsanwalt aus Elbing 
weilte geſtern am Thatorte. Nicodem iſt durch zwei 
wohlgezielte Revolverjhüffe in die Bruft nieder- 
geſtrecht worden. Geraubt ſind dem Ermordeten 
14,50 Mk. baares Geld. Durch telegraphiſche Nach- 
richt der königl. Staatsanwaltſchaft zu Elbing wurden 
als dringend verdächtig die Arbeiter Wilhelm und 
Auguft Schwarz in Dirſchau bezeichnet. Als ſich 
zwei Polizeibeamte heute Vormittag in deren hieſige 
Wohnung begaben, fanden dieſelben dortſelbſt einen 
geladenen ſechsläufigen Revolver und mehrere Patronen, 
ſowie ein Zehnmarkſtück vor. die beiden muthmaß⸗ 
lichen Thäter, welche 25 bezw. 19 Jahre alt ſind, 
wurden daraufhin ſofort verhaftet. — Am Freitag 
tagte in Kunzendorf eine Verſammlung, beſtehend aus 
dem Directorium der Lieſſauer Zuckerfabrik und einer 
Anzahl von Gutsbeſitzern der Umgegend behufs Herbei- 
führung einer Tertiärbahn von der Lieſſauer Zucker ⸗ 
fabrik über Altweichſei, Kunzendorf. Bieſterfelde, 
Renkau, Gr. Montauer Grenze bis Mielenz. Die in 
Ausficht genommene Bahn iſt einſtweilen nur für den 
Zuckerrübentransport beſtimmt. (Dirſch. Ztg.) 
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Magiſtrat einerfeits und den Beſitzer des Gutes anderer- 
feits gemacht worden. Dies Angebot betrifft das Gut 
Emilienhof, welches ein Areal von ca. 1100 Morgen 
enthält, beſtehend in 750 Morgen Weizenboden, 200 
Morgen Wieſen, 100 Morgen leichten Boden und 
50 Morgen Wald. Die Erwerbungskoſten dieſer Be- 
ſitzung würden ſich um mindeſtens 75000 Mk. billiger 
ſtellen, als das von Stadt und Kreis Elbing angebotene 
Gut Weſſeln, welches 336 000 Mk. koſten ſoll. 
Durch feine günſtigen Boden-, Waſſer- und Luftver⸗ 
hältniſſe ift Rofenberg wohl die geſundeſte Stadt der 
Provinz, welche bisher von allen Epidemien, die die 
meiſten anderen Städte, namentlich in den Jahren 1866 
und 1870 heimſuchten, völlig verſchont geblieben iſt. 
Das Gelände ift auf allen Seiten von Waldungen um- 
geben. Durch den Ankauf von Emilienhof würde die 
Provinz in den Beſitz einer bedeutenden Ziegelei 
kommen, durch deren Selbſtbetrieb eine groſze 
Erſparniß der Baukoſten erzielt werden könnte. 
Die Stadt iſt bereit, nicht nur zu den Grwerbungs- 
koſten des Terrains beizutragen, ſondern auch der 
Provinz einen laufenden jährlichen Zuſchuß zu zahlen, 
welcher den von der Irren-Anſtalt und den Kranken 
zu zahlenden Gemeindeabgaben pro Jahr gleichkommen 
würde. — Traurig ſieht es mit der Zukunft mancher 
unſerer kleinen Städte aus, allmählich gehen ſie mehr 
und mehr zurück, der Zuzug nach den Großſtädten 
wird immer ſtärker. So geht auch Noſenberg feit 
Jahren an Einwohnerzahl zurück. Die Garniſon, die 
es hat, ſoll in kurzer Zeit nach Rieſenburg verlegt 
werden, die projectirte Eiſenbahn Miswalde-Tromnau 
wird ebenfalls über Rieſenburg geführt werden und 
Roſenberg nicht berühren. Möge ſich an uns der 
Spruch: „Wer da hat, dem wird gegeben, wer aber 
nicht hat, dem wird genommen, was er noch hat““ 
nicht bewahrheiten. Möge alles verſucht werden, die 
zurückgehenden Städte, wo es geht, zu fördern. m 
ſolche Gelegenheit böte ſich im Intereſſe Roſenbergs 
der Provinz. Es gilt hier, eine kleine Commune 
lebensfähig zu erhalten. 
m ER 15 Januar. Nach den Beobachtungen 
der hieſigen metereologiſchen Station betrug im Jahre 
1892 die Durchſchniſtstemperatur . 5,06 Grad R. 
Die größte Kälte mit — 15 Grad R. war am 24. und 
25. Januar, der wärmſte Tag der 21. Auguft mit 
-+ 30 Grad R. Sämmtliche Niederſchläge ſtellten ſi 
auf 456,4 Millim., die bedeutendſten im September au 
81,9 Millim., die geringſten im November au 
3,4 Millim, die größte Regenmenge mar am 
9. September mit 25. Millim. Gewitter wurden 19 ge- 
zählt, welche meiſtens aus weſtlicher Richtung kamen, 
während die Zrühjahrsgewitter vorzugsweife von 
Norden heraufjogen. Hagelſchlag wurde auf der 
Stalion nicht bemerkt. — Der anhaltende ſtrenge Froſt 
— heute — 19 Grad R. — fordert ſeine Opfer. Eine 
Frau aus Mroczno iſt auf dem Heimwege aus Neu- 
en. 
„ findet in Thorn der 26. polniſche 
Landwirthſchaftstag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht 
u. a. ein Vortrag: Ob in Anbetracht der niedrigen 
Getreidepreiſe die landwirthſchaftliche Production nicht 
einer Aenderung unterliegen müßte, — welche Richtung 
ift ihr zu geben, um die Rente aus dem Boden zu er- 
höhen? Ferner ein Vortrag: Verkauf eines gewiſſen 
Theils eines — — Landbeſitzes zwecks Umwand- 
ng von Rentengütern. 
Meer Gerichts- Aſſeſſor Helmbold in Pomm. Star- 
gard iſt zum Staatsanwalt in Inſterburg ernannt 
worden. 


Königsberg, 16. Januar. In einer Polemik 
gegen die „K. F. 3.“ über die Spaltung im 
Ausſchuß des oſtpreußiſchen conſervativen Wahl- 
vereins bemerkt das Organ dieſes Vereins, die 
„Oſtpr. Ztg.“, heute: Wenn die vom Ausſchuß 
angenommene Rejolution in der Generalverſamm- 
lung bekannt werden wird, wird es zu Tage 
treten, daß für den Antiſemitismus beim Aus- 
ſchuß auch nicht eine Stimme laut geworden, 
vielmehr ſeine Ausſchreitungen und ſeine Tendenz 
einſtimmig verurtheilt worden ſind, und es wird 
ferner klar werden, daß die Discuſſion ſich bei 
der Sonderſtellung des oſtpreußiſchen conſer⸗ 
vativen Vereins hauptſächlich um die Frage ge- 
dreht hat, ob das neue Programm für unſere 
Provinz nöthig, wünſchenswerth oder entbehrlich 
ſei. Daß die Herren Graf Dönhoff und v. Hülleſſem 
vom Ausſchuß zurückgetreten ſind, beſtreitet auch 
die „Oſtpr. Ztg.“ nicht. Der Dritte im Bunde iſt, 
wie geſtern gemeldet, Fr. Steinmann-Gumbinnen 
geworden. 

Palmnicken, 13. Januar. Bon der ſogenannten 
„Alten Grube“, dem erſten Bernfteinbergwerk der 
Welt, find die oberen Anlagen vom Erdboden ver- 
ſchwunden. Das ganze Bild Palmnickens iſt durch den 
uns diefer oberen Anlagen ein anderes geworden. 
Heute Nachmittag wurde als letztes der Anlagen von 
einem Commando des Pionierbataillons der 40 Meter 
hohe gemauerte Schornſtein durch Schieſfbaumwolle 
gesprengt. G. H. Zig.) 
Inſterburg, 14. Januar. In der hieſigen Actien- 
Spinnerei wurde durch einen Sprung am Schwung⸗ 
rade die Maſchine zertrümmert. Durch dieſen Unfall 
ſind mehrere hundert Arbeiter und Arbeiterinnen 
arbeitslos geworden. Nach dem „Oſtpreuf. Tagebl.“ 
wird die Inbetriebſezung der Spinnerei vor dem 
1. März kaum angänglich fein. 

Memel, 16. Januar. Die ſeit Oktober v. J. ſich hier 
beſuchsweiſe aufhaltende Schiffsbefrachterfrau Marga- 
rethe Buhrmann aus Reval verftarb am 16. d. M. in 
Folge Bergiftung durch Sublimat, das fie aus Ver- 
ſehen zu ſich genommen hatte. (M. D.) 


Vermiſchtes. 

B. Berlin, 16. Jan. Seit einigen Tagen zeigt ſich 
in der Paſſage ein Zwergpärchen, welches wohl gerechten 
Anſpruch machen kann, die kleinften Leutchen der Welt 
zu fein. der Kerr hat ein Gewicht von 9½ Kilo, 
während das Dämchen deren 10 wiegt. Eine Vor- 
ſtellung dieſer kleinen Erdenbewohner iſt um fo inter- 
eſſanter, als ihr Keußeres und ihre Bewegungen ſich 
in nichts von dem gewöhnlichen Sterblichen unter- 
ſcheidet, ein Umſtand gerade, der um ſo angenehmer 
berührt, da die meiften Miniaturmenſchen etwas Bi- 
jarres, ſei es an ihren Gliedmaßen oder auch nur in 
der Stimme, an — N das mit einem Verkrüppelt⸗ 
fein große Kehnlichkeit hat. Ein beſonderes Intereſſe 
an dieſen Wunderkindern ſcheint Geheimrath Virchow 
zu nehmen, da man ihn ſehr oft die Kleinen beobachten 
oder ſich mit ihnen in eine Unterhaltung einlaſſen ſieht. 
Bei dieſen Beſuchen vergißt der Herr Profeſſor es nie, 
der kleinen Dame eine Roſe mitzubringen und ihr 
galant zu überreichen, die dieſe dann mit ſichtlicher 
Freude an ihrem Kleide befeſtigt. Um den Herrſchaften 
friſche Luft zu gönnen, werden ſie in einer geſchloſſenen 
Equipage, nicht viel größer als ein Kinderſpielzeug, 
beſpannt mit zwei kleinen Norwegern, ſpazieren ge- 
fahren; zum großen Theil geſchieht dies auch aus Re- 
clame. Jedenfalls nimmt ſich dies Geſpann in dem 
Gedränge der Karoſſen in den Nachmittagsſtunden unter 
den Linden ſonderbar genug aus. 5 

* Berlin, 16. Januar. Eine eigenartige Ueber- 
raſchung iſt geſtern dem Kaiſer gelegentlich des Ordens⸗ 
feſtes an der Tafel bereitet worden. Als der Monarch 
von ſeinem Couvert die Serviette aufnahm, fand er 
auf dem Teller einen Brief vor, den ein zum Serviren 
herangezogener Hilfslakai Namens L. dorthin gelegt 
lachte 5 Kaiſer öffnete das Schreiben, las es durch, 
vor. ‚wer. 1 ib shatt Felt 4 
Majeſtät die Bitte gerichtet, es möge ihm geftattet 
werden, für die zahlreiche e u. ſ. w. eine 
Cantine im Königlichen Schloß zu errichten; der Bitt- 
ſteller motivirte ſein unterthänigſtes Geſuch mit dem 
Kinweis, daß die Hofbedienſteten jeht immer erft weite 
Wege machen müßten, wenn fie eine Erfriſchung ein- 
nehmen wollten. Dieſes naive Geſuch erregte auch 
unter der hohen Tiſchgeſellſchaft, welche an der Tafel 
des Kaiſers Platz gefunden, große Heiterkeit. Der 
Monarch rief einen Beamten des Kofmarſchallamts. 
übergab dieſem das Schreiben zur weiteren Veran- 
laſſung, jedoch mit der ausdrücklichen Weiſung. daß 
dem L. wegen der „Unterſchiebung“ ſeines Geſuches 
keine weiteren Unannehmlichzeiten erwachſen ſollten. 
Und ſo kam der ſonderbare Bittſteller mit einem 
bloßen Derweis davon, der ihm im Hofmarſchallamt 

eilt wurde. 
a Johann, 16. Jan. Heute Vormittag 9 Uhr fand 
auf der Grube Reden, Flötz Alexander eine Exploſion 
ſchlagender Wetter ſtatt. Neun Bergarbeiter find 
todt, einer ſchwerverletzt, ein Steiger iſt verletzt. Von 
den Todten ſind ſechs verheirathet. Die Leichen konnten 
wegen Nachſchwadens noch nicht geborgen werden. 

Trieſt, 16. Januar. Seit der letzten Nacht 
herrſchi hier ein heftiger Sturm, die Molen 
find mit Eis bedeckt, im Hafen mußten die Ar- 
beiten eingeſtellt werden, der Schiffsverkehr iſt 
unterbrochen. Mehreren Dampfern und Segel- 
ſchiffen mußte ſeitens des Gesamtes Hilfe geleiſtet 
werden. In den Straßen find zahlreiche Unglücks- 
fälle vorgekommen. (W. T.) 


Schiffs-Nachrichten. 8 
Lübeck, 15. Januar. In der Oſtſee haben ſich be- 
deutende Eismengen geſammelt, ſo daß die Schiffahrt 
für mehrere Wachen unmöglich se fein wird. 
Bon den meiften Leuchtthürmen iſt kein offenes Waſſer 


en. a 
meg , J. Januar. Die Eisverhältniſſe im groflen 
und Langelandsbelt find unverändert. Die bei Lange - 
lands-Südſpitze feſtſitzenden Schiffe ſind die Dampfer 
„Kiöbenhavn“ und „Gsteborg“, beide aus Kopen- 


. 16. Januar. Der deutſche Dampfer „Kela“ 
ſtrandete geſtern in der Nähe von Ouiſtreham. 

Nom, 16. Januar. (Tel.) Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefani“ aus Reggio ſind in vergangener 
Nacht in der Nähe des Strandes ein franzöſiſches und 
ein italieniſches Schiff zuſammengeſtoßen, wobei erſteres 
unterging. Acht Perſonen wurden gerettet. — Nach 
einer weiteren Meldung aus Meſſina hat der Zu- 
ſammenſtoß in der Meerenge zwiſchen dem italieniſchen 
Dampfer „San Marco” und dem franzöſiſchen 
Dampfer „Ageſien“ ſtattgefunden. Beide Dampfer 
find geſunken, die Bemannung des italieniſchen 
Dampfers wurde gerettet, von der Bemannung des 
„Ageſien“ ſind drei Mann untergegangen. 


Briefkaſten der Redaction. 

T. in M.: Geſuche find an den Vorſtand des Danziger 
Zweigvereins für Kinderheilſtätten an den Geeküften, 
. K. des Herrn Sanitätsraths Dr. Semon, zu richten. 
bie Zahl der Freiſtätten iſt allerdings eine ſehr be- 
chränkte. 


P. ͤ ͤ——.. . 
Standesamt vom 17. Januar. 

Geburten: Eigenthümer Eugen Erban, S. — Hand. 
tungsgehilfe Guſtav Meyer, S. — Malergehilfe Adalberi 
Palubigki, S. — Kaus diener Auguſt Eaja, S. — 
Schneidergeſelle Friedrich Moecks, S. — Kaufmann 
Franz Matthias Landmann, T. — Schneidermeiſter 
Friedrich Schmidt, T. — Geſchäftsführer Ernſt Kantak 
T. — Arbeiter Julius Auguft Palau, S. — Schneider 
geſelle Franz Gand, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


atfe Hagge un eit 


Aufgebote: Fabrikarbeiter Johann Gill in Berlin Baris, 17. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortil. Rente Schiffsliſte. 1 8 Wer ie 91 . 10 = Itarker Stur 
und Augufte Minna Peel daſelbſt. — Bierfahrer | 96,77½, 3% Rente 95,75, ungar. 4% Goldrente 95,56, Reufabrwaffer, 17. Januar. Wind GO: = heftige 1 urm, 12 = Orhan, 
Auguft Borkowskt in Langfuhr und Wittwe Augufte | Franzoien 631,25, Lombarden —, Türken 21,30, Nichts in Sicht. e 1 115 1 ** 
Mofa, geb. Grabe, in en 35 F Aeanpter 99,25. Tendenz: unentſchieden. Nohzucker loco rr | der Piliſchen Inſeln, f d a ee 
Heirathen: aka ius Jörgenz und Franziska | gg0 38 50, weißer Zucker per Jan. 40,621/2, per Februar Meteorologiſche Depeſche vom 17. Januar. Luftdrucks von der Nordſee ſüpwärts nach dem Mitlel. 
Aeg fälle: Lehrling Heinrich Nowack, 17 J. — 30,872, per Märy-Juni 41,624, per Mai-Aug. 42,12%. Morgens 8 Uhr. ele Apen 55 ef ee ee 5 die 
Arbeiter Auguft Kriſchewski, 47 J. — Arbeiter Franz Tendenz: träge. (Telegraphiſche Depeſche der „Dans. Ztg.“). * ne fort, 1 7 
Schmidtke, 34 J. — Arbeiter Rudolf Wilhelm 9009, London, 17. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſolssslẽ - PN Porhandenſein einer ununterbrochenen Schneedeche be- 
36 J. — Wäſcherin Johanna Henriette Reimann, 43 J. 98, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 3 Bar. Wind Wet Tem. günſtigt wird. Die Froſtgrente umſchließt faſt den ganzen 
— Wittwe Dorothea Decker, geb. Shonietki, 84 3. — | 971%, Türken 214g, ungar. 4% Goldr. 95½, Kegypter Stationen. MI. 2 etter. Felſ. Falte er ee non KLETER chen ern . 
3 2 * 5 - uien, 
S. des Geefahrers Andreas Bofa, 3 M. 988 „ Blatydiscont 1½. Tendenz: feſt. Havanna- Muſlachmorc 1765 INNE I pa e N 6 Halb bed. in Süddeutſchland und dem Innern Rußlands. In 
. Depeſchen der Danziger Zeitung zucker Nr. 12 16%, Rübenrobzucker 14½1. Tendenz: | Aberdeen 756 MIN W 6 bedeckt 2 Deutſchland iſt das Wetter ruhig, im Norden trübe im 
Börien- ” Berlin, 17. Januar. HMO, Ehriltianiund 183 7 2 Wolken 19 Minus 28a e e ene berg und Gile 
. 17. 8 . 8 5 olkenlos — 4 an u h i e 
Wodienüberhiht der Neitsbanh vom 14 dener. 48 P. Sefge gi 102703. Brtenlanl uc . enn in Münden 26, in Memel 27, in Bambere 
155 5 12 0 dia x 1568 0 16. Januar. (Gerluß Course.) Memiet auf gaparanda 168 fill — bedeckt —23 = ee Null. Schneehöhe Hamburg 23, Berlin 
„Metallbeſtand (der Be- ondon age) 4, able-Transfers 4.88, eiersbur 28 SE RZ u ? 
and an coursfähigem A ame, Glalus vom | Medjei auf Darıs (80 Zage) Jute he We auf Berlin | Moshau 185 8. 1 balb bed. 26. — — 
deutſch. Gelde u. an Gold „ 7. Januar. 80 Tage) 35%, 4% fund. Anleihe —, Canadian-Forkgueenstown 165 N 5 | heiter 8 
in Barren oder ausländ. m 2 Bacific-Act. 90½, Centr.-Pacific-Actien 29, Chicage- Cherbourg 766 N 6 bedeckt 5 Meteorologiſche Beobachtungen. 
Münzen) das % fein u 878 218 000 u. Rortb-Weitern-Actien —, Chic. Mil.-u. St. Paul- Lelder 761 SS 1 wolzenlos —9 5 Barom.- Se 
1392 M berechnet 863289000 | Actien 80%/3, Sllinois-Eentral-Actien 101½, Cake-Ghore- | Sylt 763 8 1 wolkenlos —15 2 8 Stand Therm. f 
2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 19703000| 18187000 e 1311/, Louisville u. Naihville [Hamburg 762 d 2 dun —1 88 19150 Celſius. Wind und Wetter. 
2 eee doe V%%V%C%% . r 
emp. Centrali- u. on-! “ 8, 0 “ ede * ! — 3 1 
Banken . „8888 10981000 | Fee e ede e nen Rorioin- und Senta . Meufabrmafier 765 Sd. 2 wolnig Is 1 8 7819 Side 
4, Beitand an Wechſeln . 3 798 000 1 ferred-Actien 375/8, Atchinſon Toneha und Santa Je- Paris 759 ı RD 2 wolkenlos —13 17 9 764, 12 | eicht; heiter. 
5.Beitandantombarbford. | 77 848.000 01862000 | Actien 36h, une en Fat, Silber Bullen 830% | Münfter 70 1 2|Dunt —18 ee 
Sa an Sie Acliven] 44788000) 45617000 Brand. Dreierzed- Actien: Sta, Gilber Bullen. B Silber Bullion 881. Rarlsruhe 760 N 2 wolkenlos —19 Verantwortliche Nedacteure: für den politifhen Then und ver- 
A . . Noh ucker Wiesbaden 760 ftill — bedeckt —18 miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarifche: 
Bohr 120.000. 000 129 000.000 (Brivatbericht von Do Berine, Dann nn e 155 de egen ace, Onhalt: A. e = far de Onferaen 
9. Ber Je ende ... 30 000 000 | 30000 000 Dantig, 17. Januar. Stimmung: ruhig. Heutiger Heelnn a 10 deen, ies aemeen. [uni Danıie. m 
10.Der Betrag der umlauf. Werth ist 13,90/14,05 M Gd., 1400/14,10 „M, reip. | Wien 159 Anm 2 bedechk |—15 — . Ense seem 
Noten amlaul. 1036 020 000 1087811000 | 11,60 bez Balıs 88% Rendem. incl. Sach tranfito franco | Breslau 760 SD 1 bedeckt 1—16 — ismürdigite = 
11. Die jonft. täglich fälligen Hafenplah. Ile DA 756 d 3 tbedeht | 2 e 05 Preiswür ig fte 
Verbindlichkeiten . 386 358 909 361 274000 Magdeburg, 17. Januar. Mittags, 8 till. Riga — * — 9 | Buzhin-Stoff für einen ganzen Anzug zu Ark. 5,85, 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 790 600 1212000 April 14.50 0 Mun; uli 14.82% 41. Märt 14.35 M, | Trieft 749 |OND 7 bedecht —6 Buxhin-Stoff für einen ganzen Anzug zu Dirk. 7,95, 
Frankfurt, 17. Januar. 3 5 ie Stimmung: 10 unverändert. Januar 1) Nachmittags Schnee. 2) Geſtern Schnee. direct 5 4 a ee. 
Greditactien 271%, Sranzoſen 7%, Combarden 96,60, | 14,30 „A, Zebruar 14,30 ii Mär 14.32½ M, April] Scala für die Windſtärke: 1 —leiſer Zug, 2 = leicht, ih Kr 
144715 M. Juni-Iuli 1460 A. 82 Hoch, 7 = BrlsWufter oforl TEames, ne] 


ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: träge, 


Ur mein &olonial-, Gifen- 
waaren- und Deftillations- 


AAwach, 1 = mähig, 5 = früh, 6 = he. 7 — TT- 
& 
Geſchäft ſuche ich von ſofort oder 
231 p. 1. Mär; 1893 einen tücht. erfahr. 
0 ungen Mann, welcher der polni- 
chen Sprache vollſtändig mächtig 


i und in der Deſtillation eben Io 
Erste Ziehung heute. 


gut vertraut iſt 
Loose à Mk. 1 zu haben in der Wagenfett, 
1. Jagd- und Iii p 
Gummi- d- und Stiefel! 0 5 5 5 i ; Mi um, „Beluce von Ritterauts- 
Kölner Dombau-Lotterie ene e en 6 d Bf 38 unter 


Ausitattung 
Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


2 c cht Nußbaumholz, größte L. 2. Ad. 
Hauptgewinne 75 000, 30000 Mk. Baar 


(fenbein-]| Für unfern Gpecialartikel 
Original-Loose à N. 3.25 } Porto u, Kiste, 30 PA 


J. Eisenhardt, „Peru Do. 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird mur durch solche 5 8 
ausgeführt. 5 rsatz durch andere 1.0086 ausgeschlossen. Maurer u. Stuckatur⸗ 


— 
© 
N 2 


De Findet (irosse Wollwebergasse 3, 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
nr Leiſtungsfähiges Haus ſuch 


t 
5 \ 9 gegen hohe Proviſion Dertreter 


Adreſſen unter Nr. 2711 in der 
Expedition de Maſchinenöl. 


N 


Special-Geschäft für Gummiwaaren. 


Anpangsvertleigerung. 


ae der Zwangs voll- 
das im Grund buche 


Kölner Dombau⸗ Lotterie. 


manns Bi c Hauptgewinn 75 000 Mk. 


{ ig eingetragene, zu i . 
der, Areis euifadt| Looſe a 3,50 Mark find zu haben in der 


Meitpr. belegene Grundſtüch — Expedition der Danziger Zeitung. 


Offerten erbitten 

Gnps Fischer 5 * 
in Zäſſern und in kleineren N 1 2 Fame 
Quantitäten iſt zu haben bei Einen iu gen und nüchternen 
9 E. N. Krüger, Altit. Graben 7/10, Kutſcher 


2 


Das billigſte Loos der Welt. 


Gut — 5 | 
3 5 Capitalanl i > innchance —— — = = ; 
am 1. Mär} 1808, rede See at u mare, „,,, 2 
ormittags Nr en 5 1 2 f RR , 
ten Gericht 2 W in jedem Jahre: Riete, Binnen Sahreset, Klon Die Meitberühmte Sangapparale „ Lu 
; nebenftehenden Gewinne in 6 Ziehungen 0 Tre, Vögel, Fische. BA 
Tatter sall. 3 auf dieſe Looſe, die deutſch geitempelt e en 


und überall geiehlid erlaubt nd. MM Mm Ein junger Mann, 


Telephon Nr. 220. 


e 
3 nal - 25000 | Nächste Ziehung am 1. Febr. 
742 * 
E * mal - x 
Broßes, elennnies Meitintitut. MIAEmE : 1888| mr aentkornetee Sintnorher Me aertemmnienin e 
reichten Ausfuge aus der Grun Große Auswahl #12 18x 6000,18X2000, | Nachnahme per Gtüch a M 100,— oder BER Fabrik, Haynau in Gchlef. wünſcht ſich in diverſen 
Ban 382⸗ 75 len lfd. Alüche Z 20. 2huuuintamungen u on DT BE Vu er 7 | Branden als Buchhalter 
#teuer, mit 525 . Nutzungswerth ihöner, fiher geriftener Pferde ium verleihen. 880 0% Seele Nen Peel Anrecht auf jeden WA pipisher, Witterungen ete. ne llloe Anfragen find 
Agen aus der Steuerrolie, Reitunterricht für Damen und Herren. V Jedes = 3 Looſen gemänee ich 3% all u anaufmannd,».Kabden, 


bſchrift des Grunb⸗ reſſur von Reitpferden. 
i ER u. roſpecte verſende koit 
Fun buchartines Penfions-Gtallung. josen un Beier = Te en 


2 &tüc ſchöne liegende, fait neue zn. memeneez: 


(M 230) prompt — 
bezahlt. H. S. Rosenstein, Bankseſchäſt, 
Er en osenstein, 7 äft, N Gasmotore 


55 1 NJ. Kölner Dombau-Lotterie. 


e 
Nebenräumen, zu miethen 


gelucht, Gefl. Offerten u, 
r. 2670 in der Exped. 


Leipiig-Neuſtadt. 


5 Ki Ziehung. bestimmt 23., 24. u, 25. Februar cr. . * dieſer Zig. erbeten. 
gun Seite bes Der) Bekanntmachung. |, Danziger Hauptgen. baar fi. 23000, 30000, 15000 etc. f 2 Tette Bullen, Er | 
eigerung: € i iſter iſt 1 172 N 1 j — 2 ——— 
porging, insbeionbere, Destriine pee bei ber 1050 18 0 00 Aktien 7 Pierbrauerei 72 W 3.25 Omphehltu.versen „ 2 2 r i Eine Wohnung, 8 
. der Stadt Danzig” . lt 1 api Spandauer- 9 8 nis — i 3 
non oder empfieh 85 D. Lew. UE Berlin C., Hrücke 16. hoch rag ne belle Küche Garten-Cinicht ar 


; ht ; 5 

eriteige- ihre vorzügl. Biere. 2 1 
5 jede Bestellung auf Kölner Loose wird mur durch 

Lagerbier (München. Art), [ solche ausgeführt, Ersatz durch andere Loose 96590 8 


schlossen. 


ſtehen zum Verkauf bei (2748 
Eisenach, 

— Willenberg Meitpr. 
Krankheitshalber ſoll ein in 


genehm, wird per 1. April zu 
miethen geſucht. Off. mit Preis- 
angabe u. 2878 l. b.Erpd.d.3tg.erb, 
Her von Herrn K. Kirchner, 
ier, ſeit ca. 10 Jahren zum Co- 


LE 


Danzig gelegenes 


67 7 Mecklenburgiſche Lebensverſicherungs-⸗ Bäckerei-Grundſtück Tontatmaarengeihäft benunte 
Fernſprech-Anſchluß Nr. 1. 15% und Gpar-Bank in Schwerin. 8 . 8 Laden 
Schindeldeckerei Gegründet im Jahre 1853. eee und Nebenräume, 
von a Conceſſionirt in ganz Deutſchland. Ein gebrauchtes aber gutes 2 jeben Geſchäft geeignet, zum 
ö £ a : N „ April d. J. zu vermieten. 
M. Segall, 55 al (sten en jeglicher Art Pianino eee eee 


5 2 etragen. 
Sr ht h N 2 Danzig, den 14. Januar 1893. 


termin Königliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


teuer) ſowi Il wi 
fſicherungen nebit deren Combinationen. . * 5 er ‚haufen e u ber 
Generalagentur für Oft- und Weſtpreußen eee erb. 


Felix Kawalki, Für gerren Heirath. 


PDanıig, Langenmarkt Nr. 32 vortheilbafte ' N 
8 1 3. mit 120000 M, w. 
W Zücjtige Agenten werden allerorts angeftellt. Bu Feier einem ſoliden Herrn, 


riefe an K 5 lagernd Berlin 23. 


N f A * 11 ven 
Oliva, Carlshof 2, 
eine Jahres- Wohnung, 3 Stuben 
Küche mit Zubehör vom 1. April 
893 zu vermiethen. 
Näheres bei Architekt Günther. 


. TEÄRNEELS SIERT an der Aſchbrücke. 
CCC 
— oeroßes Concert, 


rinnenvereins, Agentur für 
r. Frl. A, Liffe-Danzig, Feuerwerk, 


Weit, 

Zleiihergafie 23. , „ 
Für ein gröheres Getreibe-@e:| Brillante Illumination. 
ſchäft in der Provinz wird] Preis für Erwachſene 20 9, 
ein durchaus tüchtiger jungerſfür Kinder 10 3. Abonnements- 
Mann geſucht, der den Getreide-| harten haben für dieſen Tag keine 
Einkauf ſelbſtſtändig beſorgenGiltigkeit (2848 
Sens ſowie go. hen Corre- 68 10 — — 
pondenz und Bu rung ver- 

traut ift, Eintritt nach lleber Caf E onke, 
einkunft, Gefl. Offerten u. 2829 Olivaerthor 10. 

in der Exped. dieſer Itg. erbet. Zeden Mittwoch 


Gtellenvermittelung | Kaffee-Concert. 
a > Br ſie⸗ Anfang 4 Uhr. Entree frei. 
elle Königsbergi. Br.⸗Paſſages. 


1 m i 

d — 5 Briefe an 

C 0.019885 zu borgen von el 100 

am 2. März 1893, D f f Se Das Soltbchannite m | 9 | Geld . 
Vormittags 1112 Uhr, 4 1 1 

anGerichtsſtelleverkündetwerden. 1 

Neuſtadt Weſtpr., 13. Nov. 1892. grus- und ſchieferfrei, offerirt billigſt e St, Ouen, Paris, _ 
Te 3 . ter 1 

Bekanntmachung. 2270 7 neue vorz. fü g J. Abraham, 


Königliches Amtsgericht. 
In unſer Firmenregifter iſtſtragen. d Beitiebern A wei Comtoir: Langenmarkt Nr. 
5, v 


e bei Nr. 193 (Fi Albert] d baunen, R 25, 
heute ei Nr. irma Albert der Kaufmann er Halbdaunen, Pfund 1 


ickfett) eingetragen worden, Danzig iſt. „ 

daß eas Kandelsgeſchaft darch Panzig. den 13. Januar 1893. , Daunen, Biund egen 4 

ee ee e a Orensteln OPPDE 

übergegangen und die bisherige Verpackung wird nicht berechnet. - y 
Zeldbahnfabrik, SEE 


eie en en Krisch Adepien 
0 a * . r N 0 

eaten . Danzig, Fleiſchergaſſeg 

feſte u. transpor- 


Dieſe neue Firma iſt demnächſtſ! 5 
friſche Zander, 
0 table Gleiſe, | 


ebenfalls heute unter Nr. 1 
des Firmenregiſters mit dem 
Wilh. Goert = 
IIh. Goertz , E 
Frauengaſſe 46. css] Stahlſchienen, Holz- und Stahl-Lowries, 
ſowie alle Erſatztheile = billigſten Preiſen ab hies 


Bemerken eingetragen, daß In⸗ 
a igem 
| O. d. Gebauhr ager. (2048 
| 


Informationen. 


Martin Jacoby, 
Börſen-Agent, 
Berlin, Elſaſſerſtraße 9. 


a 

Aubelf Johannes Schuli zu 
Danza ift. e881 
Danzig, den 14. Januar 1893. 
Königliches amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


ber derſelben der Kaufmann 
Königsberg i. Pr. 


* a i empfiehlt sich zur Ausführung von 8 dr ee ER To 
Zu Folge Verfügung vom 11. AS T H 7.0 gag Reparaturen d „nnen die Ankiarthrinpilen and en e 
. 2 von Flügeln und P ige in 1 Innen 1 2 i i is 1 1 5 * 
| aan asr keernapotheke kkempten|Ci,p bis Mollmeberg, abjugenen acer 
bis 50 Pfund hochfeine nicht genug empfohlen werden. Von allen Seiten rühmt mann ifer 2 „Beloh, Langsaiie 5 
30 5 die vorzügliche Wirkung. So berichtet Herr G. Rödel. Schiefer-|Reil 


decker, Pirna; 1 — 
‚Ihre Antiarthrinpillen leisten mir, gegen alle anderen er- die 
Haus Denise be er folglosen Anpreisungsmittel die vorzü lichsten Dienste 
u. 2800 i. d. Expd. d. Itg. erbet. und spreche ich Ihnen dafür meinen besten Dank aus. Ich 

um Eindecken v. Schindeldäch., Kann Ihr e jedem Gichtleidenden aufs Beste empfehlen. 


5 7 N I d. Schindel a. hieſ. Wald. zu i i i ö i 
enen Sirma per procura iu ra de Wildenbof,Schwengels, Caukitten|für 1e Pillen . ae 2 5 N gar gas Pu. en fürk ones ern OT 
Eulmfee, b. 12. Januar 1833. ( TUE I A TE Greene en Meute Deus und Beriag 
Königliches Amtsgericht. — Mendel neifSchndelmftt inter. . —— Bureau, Dresden, Ditra-Allee3. von A. W. Kafemann in Danzig 


